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Ar. 243 


Ueber das Verhältniß von Arbeitslohn und 
Arbeitszeit zur Arbeitsleiſtung. 


Schon ſeit langer Zeit hat ſich die nationalökonomiſche 
Wiſſenſchaft mit der Frage beſchäftigt, ob hoher Lohn und 
kurze Arbeitszeit für das Gedeihen von Landwirthſchaft und 
Induſtrie vortheilhafter ſeien als das Gegentheil. In der 
letzten Zeit hat die Anſicht derjenigen, die ſich für hohen 
Lohn und kurze Arbeitszeit ausgeſprochen haben, durch die 
umfaſſenden Unterfuchungen von Dr. v. Schulz e⸗Gae⸗ 
vernitz („Der Großbetrieb“, Duncker K Hum⸗ 
blot, 1892) und des Amerikaners Schoenhof („I he 
economy of high vages“, London und Rew⸗ 
vork 1892), der ſelbſt Fabrikant iſt, eine bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung erfahren. Es kommt für die Entſcheidung der Frage 
nicht ausſchließlich, aber doch in hohem Grade auf das Ver⸗ 
hältniß an, in dem Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Arbeits⸗ 
leiſtung ſtehen. In einer Broſchüre, die den gleichnamigen 
Titel trägt (Duncker & Humblot, 1893, Preis 
1 M.), hat Profeſſor Brentano ganz vor Kurzem all die 
alten und neuen Erfahrungen auf dieſem Gebiete zuſammen⸗ 
gefußt und erörtert. Wir geben ihren Gedankengang im Fol⸗ 
genden kurz wieder. 

Zunächſt wird das Verhältniß des Arbeitslohnes zur 
Arbeitsleiſtung einer Betrachtung unterzogen und dargethan, 
wie ſehr die Wiſſenſchaft in dieſem Punkte ihre Meinung ge⸗ 
ändert habe. Während ſie früher meinte, je höher der Lohn 
ſei, deſto ſchneller verdiene der Arbeiter, was er brauche, und 
um ſo weniger ſtrenge er ſich an, hat ſich, namentlich ſeit 
Adam Smith, die Meinung dahin geändert, daß höherer Lohn 
auch eine größere Leiſtung bedeute. Zu den zahlreichen prak⸗ 
tiſchen Beweiſen hierfür aus früherer Zeit gejellen ſich jetzt 
die von Schulze⸗Gaevernitz und Schoenhof ausführlich darge⸗ 
legten Beiſpiele der engliſchen Baumwollinduſtrie und mehrerer 
amerikaniſcher Induſtrien. Es zeigt ſich, daß z. B. für einen 
Zentner Baumwollgarn einer beſtimmten Nummer der engliſche 
Baumwollſpinner trotz ungleich viel höherer Löhne doch ſehr 
viel weniger Arbeitskoſten ausgiebt als der deutſche. Das iſt 
nur möglich, indem in England bezw. Amerika zur Erzeugung 
eines gleichen Quantums Waore ſehr viel weniger Arbeiter 
gebraucht werden. Der einzelne Arbeiter leiſtet mithin viel 
mehr; der höhere Lohn geht mit einer ſehr viel größeren 
Leiſtung Hand in Hand. 

Der entſprechende Nachweis wird nun auch hinſichtlich 
der Arbeitszeit geführt. Auch hier iſt ein gewaltiger Um⸗ 
ſchwung in der Theorie zu Gunſten der Anſicht zu bemerken, 
daß kurze Arbeitszeit vortheilhaft ſei für die Arbeitsleiſtung, 
und auch hier werden neben den älteren zahreiche neuere 
praktiſche Erfahrungen zum Beweiſe von Brentano angeführt. 
So ſchreibt er u. a.: „Mir ſelbſt erklärte im März 1890 ein 
Aufſeher in der Maſchinenfabrik von William Mather in Sal⸗ 
ford im Beisein eines Theilhabers der Firma, er ſei in Dres⸗ 
den, England und Amerika thätig geweſen: die größere Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des amerikaniſchen Arbeiters ſei eine Wirkung 
Einer geringeren Arbeitszeit; ebenſo habe er in Salford eine 
Steigerung der Leiſtung beobachtet, ſo oft kürzer gearbeitet 
worden ſei; in Sachſen ſei eine Haupturſache der geringeren 
. die lange Dauer der Arbeitszeit.“ Und zu⸗ 
ſammenfaſſend ſpricht die von Brentano gebilligte Anſicht wohl 
am beſten folgender Satz aus: „In einer auf erſtaunlicher 
Fachkenntniß beruhenden Unterſuchung der Produktions koſten 
der hauptſächlichſten auf dem Weltmarkt konkurrirenden In⸗ 
duſtrien hat Schoehof erſchöpfend dargethan, daß je höher der 
Lohn und je kürzer die Arbeitszeit, deſto niedriger die Koſten 

der Arbeit in den einzelnen Ländern. Der Umſtand, der allein 
dies möglich macht, iſt die gleichzeitige gewaltige Steigerung 
der Arbeitsleiſtung.“ 

Aber wie kommt dieſe zu Stande? Und wie erklären ſich 
dieſen Behauptungen gegenüber die auf das Entgegengeſetzte 
hinauslaufenden Beobachtungen nicht bloß der älteren Theore⸗ 
tiker, ſondern auch der Kenner der Arbeiterverhältniſſe im 
heutigen Rußland, im Orient, ja die Klagen ſo vieler unſerer 
deutſchen Landwirthe, daß höherer Lohn und kürzere Arbeits⸗ 
zeit die Arbeitsleiſtung nur verringern? Brentano hat auf 
beides die gleiche Antwort: Veränderungen ſowohl auf Seiten 

Arbeiter wie auf Seiten der Arbeitgeber erklären die Stei⸗ 
— der Leiſtungen und zugleich die Verſchiedenheit der Be⸗ 
— ng. Früher war die Lebenshaltung des Arbeiters 
— das Herkommen beſtimmt; für mehr ſich anzuſtrengen 

8 herkömmlich war, fühlte er keinen Drang; deshalb führt 
auch in ſolchen Verhältniſſen die Erhöhung des Lohns und 


Verkürzung der Arbeitszeit nicht zu einer Steigerung, ſondern 
irn N rbeitszeit nicht zu einer Steigerung, f 


nderung der Leiſtungen. Auch bei uns beharrt 


ofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſtiage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
euntſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Sonnabend, 8. April. 


noch ein großer Theil der Arbeiter in dieſem Zuſtande. Der 
eigentlich moderne Arbeiter dagegen iſt infolge mannichfacher 
Einflüſſe von dem Streben beherrſcht, ſeine Lebens haltung 
möglichſt zu erhöhen und einen bedeutenden Theil ſeiner Zeit 
einer angenehmen Muße zu widmen. Bei ihm bedeutet daher 
Erhöhung des Lohnes und Verkürzung der Arbeitszeit eine 
Kräftigung ſeiner ganzen Perſönlichkeit, die er zu höherer 
Leiſtung ausnützt, um ſich eben den höheren Lohn und die 
kürzere Arbeitszeit zu erhalten. Hieraus geht allerdings ſchon 
hervor, daß nicht jede Lohnerhöhung und Arbeits zeitverkürzung 
eine Steigerung der Leiſtung hervorruft, ſondern nur diejenige, 
welche zu einer Steigerung der geſitteten Lebenshaltung führt. 
Deshalb ſind Dauer und ſchrittweiſes, nicht ſprungweiſes Vor⸗ 
gehen Vorbedingungen für die gute Wirkung von Lohn⸗ 
erhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen. 
Allein die Veränderungen auf Seiten der Arbeitaeber 
müſſen zu denen auf Seiten der Arbeiter hinzukommen, um 
die geſammte Arbeitsleiſtung ſo zu ſteigern, daß die Wirkung 
der geſtiegenen Löhne und der verkürzten Arbeitszeit ausge⸗ 
glichen wird. „Die größere Koſtbarkeit der Arbeit ruft in dem 
Arbeitgeber das Beſtreben wach, möglichſt viel Arbeitskraft zu 
ſparen. So werden zahlreiche techniſche Erfindungen erſt dann 
gemacht oder längſt gemachte erſt dann praktiſch angewendet, 
wenn die Koſtbarkeit der Arbeit dazu drängt und zugleich die 
geſtiegene Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters die Möglichkeit 
bietet, ihm komplizirtere und koſtbarere Maſchinen anzuver⸗ 
trauen. Der techniſche Fortſchritt wird durch hohe Löhne 
und kurze Arbeitszeit befördert. Von den zahlreichen prak⸗ 
tiſchen Beiſpielen Brentanos ſei nur eines angeführt: 1879 
ſtellten ſich die Koſten der Arbeit im Puddelprozeß infolge der 
höheren Löhne der Puddler in England auf 145 gegen 100 
in Deutſchland. „Die Wirkung iſt eine für die engliſche In⸗ 
duſtrie wie für die engliſche Arbeiterklaſſe äußerſt glückliche 
geweſen. Sie hat nämlich in England zu einer weit ener⸗ 
giſcheren Verdrängung des Puddelprozeſſes durch den Siemens⸗ 
Martinprozeß als in Deutſchland geführt.“ Auch waren 
häufig andere als techniſche Verbeſſerungen im Betriebe die 
Folge höherer Löhne und kürzerer Arbeitszeit, z. B. Erſpar⸗ 
niſſe durch Verminderung der Aufſichtskoſten, durch Zu⸗ 


ſammenziehung der gleichartigen Betriebe auf einen beſtimmten | jch 


Diſtrikt, durch Vereinfachung der Handelswege ſowohl, was den 
Abſatz, wie, was die Beſchaffung der Rohſtoffe anlangt. Auf 
Grund dieſer Argumente verwirft Brentano ebenſo ſehr die 
ſozialdemokratiſche Anſchauung, es werde die Verkürzung der 
Arbeitszeit zur Aufſaugung der Arbeitsloſen führen, wie die 
weit verbreitete, Deutſchlands Konkurrenzfähigkeit werde durch 
hohe Löhne und kurze Arbeitszeit beeinträchtigt. Er meint 
vielmehr, daß niedrige Löhne und lange Arbeitszeit eine Urſache 
des Zurückbleibens ſeien. 

Wir wollen uns hier auf eine Kritik der Brentanoſchen 
Ausführungen nicht einlaſſen, ſie könnte an mehr als einem 
Punkte einſetzen. Allein wir meinen, es verdient doch ernſte 
Beachtung, was Brentano ſagt: „Im Gegenſatz zu England 
hat man in Deutſchland während Dezennien ſtatt dem Schutze 
der Schwachen dem der wirthſchaftlich Untauglichen gehuldigt 
und, ſtatt im raſtloſen Fortſchritt der Technik, in niedrigen 
Löhnen und langer Arbeitszeit die Grundlage der Konkurrenz⸗ 
fähigkeit geſucht.“ 


Hat die Induſtrie ein Intereſſe an hohen 
Getreidepreiſen? 


Es iſt trotz der Erfahrungen von 1879 eines der größten ae 
daß manche Induſtrielle, wenn fih ihre Schaar auch gegen früher 
erheblich gelichtet hat, auch jetzt noch mit den Agrariern gemeinſame 
Sache machen und über den Rückgang der Getreidepreiſe lamen⸗ 
tiren. Was helfen alle Maßregeln zum Schutze der „nationalen 
Arbeiter“, d. h. zur Abwehrung der ausländiſchen Konkurrenz, 
wenn hohe Lebensmittelpreiſe die Konſumfähigkeit der Maſſen und 
damit auch den Verbrauch der Induſtrieprodukte im Inlande ver⸗ 
mindern? Der Zuſammenhang der hohen Lebensmittelpreiſe des 
Jahres 1891 mit dem Rückgang der Induſtrie ſollte die indu⸗ 
ſtriellen Schutzzöllner doch zum Nachdenken veranlaſſen. 

„Bei den hohen Lebensmittelpreiſen des Jahres 1891, wird der 
„Bresl. Ztg.“ von ſachkundiger Seite geſchrieben, konnte die ge⸗ 
ſammte arbeitende Bevölkerung nur gerade nothdürftig ſoviel auf⸗ 
bringen, um das theure Brod zu bezahlen; an allen anderen Be⸗ 
dürfniſſen mußte, ſo weit es irgend anging, geſpart werden, in 
erſter Linie hinſichtlich der Kleidung, die nicht ſo regelmäßig wie 
ſonſt erneuert werden konnte, ſondern aufgetragen und ausgebeſſert 
werden mußte bis zum Aeußerſten. Würden die Lebensmittel ſich 
auf jener Höhe gehalten haben, ſo würde ſchließlich ein großer 
Theil der Bevölkerung barfuß und in Lumpen gegangen ſein. Da 
nun aber das letzte Jahr eine reichere Ernte gebracht hat und in 
Folge deſſen die Mehl⸗ und Brotpreiie beinahe auf die Hälfte des 
früheren Standes zurückgegangen ſind, ſo haben die Arbeiter, klei⸗ 
nen Beamten und Handwerker einen beträchtlichen Theil des Gel⸗ 
des, das ſie früher für die theuren Lebensmittel ausgeben mußten, 
übrig und können ſich den Erwerb neuer Kleidungsſtücke geſtatten. 


128 die ſechsgeſpaltene e oder deren Raum 
in Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Alt 8 15 San in der union fur + 
agausgabe bis r Vormittags, für bie 
an bia 5 45 an angenommen 


1893 


Und ſo geſchieht es, daß die billigeren Lebensmittel einen großen 
Aufſchwung der Textilinduſtrie im Gefolge gehabt haben, und daß 
in derſelben Zehntauſende fleißiger Hände mehr als im Jahre zuvor 
beſchäftigt werden können.“ 

Selbſtverſtändlich aber beſchränkt ſich die Steigerung der Kauf⸗ 
kraft der Bevölkerung in Folge der ee ber Lebensmittel 
nicht auf die eine oder die andere Industrie. Wird die Lücke, welche 
die durch die Theuerung der Lebensmittel erzwungene Sparſamkeit 
bei der Anſchaffung von Kleidungsſtücken gelaſſen hat, 9 
ſo werden die Arbeiter und kleinen Leute fich auch andere Genuß⸗ 
mittel, deren Verbrauch ſie bisher einſchränken mußten, wieder er⸗ 
lauben können, ſie werden ſich beſſer als in dem Nothſtandsjahr 
ernähren, ſie werden auch wieder einmal ein Stück Fleiſch eſſen 
dürfen und fo werden auch die Landwirthe beſſeren Erlös aus 
ihrem Vieh ziehen, während ſie in den ſchlechten Erntejahren ſchon 
durch den Futtermangel gezwungen waren, die Viehzucht einzu⸗ 
ſchränken. enn der kleine Landwirth das Vieh, die Milch, die 
Butter u. ſ. w. beſſer verwerthen kann, wird er davon mehr Nutzen 
haben, als von hohen Getreideprelſen, die in der Hauptſache nur 
dem Großgrundbeſitzer zu Gute kommen, der weit über ſeinen 
Verbrauch hinaus produzirt. Und wenn der Aae in 
Folge einerjreihen Ernte, wie wir fie in Deutſchland im letzten Jahre 
faſt überall gehabt haben, vielleicht das doppelte Quantum Ge⸗ 
treide zu verkaufen im Stande iſt, als im Jahre 1891, ſo 
wird dadurch der Rückgang des Getreidepreiſes mehr als ausge⸗ 

lichen, da auch die Produktſonskoſten mit dem Steigen des Extrags 
ſich vermindern. Der oben erwähnte Sachverſtändige weiſt darauf 
Deutſchlands Zuckerproduktion den Weltmarkt beherrſcht und 
hin, daß auch das Steigen des Zuckerpreiſes in den letzten Wochen 
um 1 Mark pro Zentner eine Folge der ſteigenden Kaufkraft der 
Bevölkerung fe. Der Zuckerproduzent — und das iſt ja nicht nur 
der Großgrundbeſitzer, der nebenbei Zuckerrüben baut und in 
eigener Fabrit verarbeitet, ſondern auch vielfach der Bauer, der 
die Zuckerrüben zum Verkauf oder zur genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
arbeitung baut — gewinnt durch die Preisſteigerung des Zuckers. 
Und weshalb iſt der Zucker auf dem Weltmarkt geſtiegen? Der 
Weltmarktpreis, führt der Sachverſtändige aus, tft geitiegen, weil 
die deutſchen Raffinerien in letzter Zeit ſo ſtarken Abſatz hatten, 
daß ſie, um den Bedarf zu befriedigen, 50 Pf. pro Zentner mehr 
zahlen, als die Exporteure und weil in Folge deſſen das ganz auf 
Deutſchland angewieſene England und das theilweiſe auf uns an⸗ 
gewieſene Nordamerika ihre Raffinerien wieder überbieten mußten, 
um auch Zucker zu erhalten und durch dieſes gegenſeitige Ueber⸗ 
bieten wurde der Zucker um 1 Mark pro Zentner in die Höhe ge⸗ 
trieben. Auch hier erweiſt ſich wieder, daß alle Induſtrie und 
auch das landwirthſchaftliche Nebengewerbe in hobem Grade an 
der n der Konſumfähigkeit der Bevölkerung und deshalb 
an der Verbilligung der Lebens⸗ und Genußmittel, ſowie der 
Verbrauchsmittel intereſſirt ſind und daß ſie ſich ins eigene Fleiſch 
neiden, wenn fie durch künſtliche Mittel, wie Zölle u. ſ. w. die 
Maſſe der Bevölkerung zwingen, ſich nach allen Richtungen ein⸗ 
zuſchränken. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 6. April. In Wurzen hat die ſozial⸗ 
demokratiſche Stadtverordnetenmehrheitbe⸗ 
kanntlich den früher gewährten Zuſchuß vonzweitauſend 
Mark für die höhere Privattöchterſchule ge⸗ 
ſtrichen mit der Begründung, „daß die Gründung der 


höheren Töchterſchule dem Standes dünkel der höheren Klaſſen 


entſprungen ſei.“ Das iſt offenbar eine unwahre und alberne 
Begründung. Andererſeits aber kommt die Ausgabe allerdings 
nicht den Klaſſen zugute, von denen die Sozialdemokraten als 
Vertreter gewählt worden ſind, und es iſt freilich kaum zu er⸗ 
warten, daß die Vertreter dieſer Klaſſen, wenn ſie einmal in 
der kommunalen Vertretung die Entſcheidung beſitzen, einen 
ſolchen Zuſchuß bewilligen ſollten, wenn es ihnen nicht 


möglich iſt, für die Kinder ihrer Klaſſe, die gleichen Aufwen⸗ 


dungen zu machen. Die Sozialdemokraten ſind ſich über die 
Gründe ihrer Haltung anſcheinend ſelbſt nicht klar geworden. 
Hier liegt aber ein Konflikt vor, der überall da wiederkehren 
kann, wo die arbeitende Klaſſe kommunalpolitiſch ans Ruder 
kommt und deſſen innere Löſung nur durch eine weniger von 
den Beſitzverhältniſſen abhängige Schulorganiſation en ift. 
Wir möchten ſchließlich glauben, daß auch die Sozialdemo- 
kraten nicht gegen die höhere Schule, ſondern für die all⸗ 
gemeiner zugängliche höhere Schule ſind, trotz der unglück⸗ 
lichen Erklärung ihrer Wurzener Stadtvertreter. — — Die 
Verſuche, die Organiſationen verwandter Ge⸗ 
werkſchaften zu Unionen zu vereinigen, die 
eine geſchloſſene Macht bilden, haben einen keineswegs großen Er⸗ 
folg. Zunächſt find die örtlichen Organiſationen, die ſich vereinigen 


ſollen meiſt noch recht ſchwach, und die Gegner der Unionen haben 


Recht, wenn ſie ſagen, daß ein Zuſammenſchluß von vielen 


ſchwachen Organiſationen noch lange keine bedeutende Macht 


gegenüber dem Unternehmerthum bilde. Dazu kommt, daß 
ſich gewöhnlich eine Anzahl der in Betracht kommenden Ge⸗ 
werkſchaften ausſchließt, ſo daß die Union immer nur einen 
Bruchtheil darftellt. Auf dem Holzarbeiter⸗Kongreß haben ſich 
ſoeben 4 Organiſationen für, 4 aber gegen die Union ausge⸗ 
ſprochen. Die Union wird nun vor ſich gehen, aber man wird 
ihr wenig Erfolg verſprechen können. Charakteriſtiſch iſt, daß 
ſich bei ſolchen Beſchlüſſen die Minderheiten nicht zu unter⸗ 
werfen, ſondern ihren getrenten Weg weiterzugehen pflegen. 


Fr 


— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 

Im Herbſte vorigen Jahres machten mehrere Staats⸗ 
mintfter ER Reiſen in die öſtlichen Provinzen 
des Königreichs, um nach perſönlichen Beobachtungen über die 
Aufbeſſerung von Handel und Verkehr Beſchlüſſe zu faſſen. In 
Erinnerung daran meldet jetzt die „Voſſ. Ztg.“, die Miniſter hätten 
damals über ihre Erfahrungen auf dieſer Reiſe an den Kaiſer 
berichtet und mancherlei Pläne wären aufgeſtellt worden, um 
berechtigten Beſchwerden abzuhelſen. Die betreffenden Erwägungen 
ſeien noch nicht abgeſchloſſen, doch würde noch im Laufe der 
Landtagstagung über die bezüglichen Abſichten der Re⸗ 
gierung eine Mittheilung zu erwarten ſein. In dieſer Form iſt die 
Meldung nicht zutreffend und kann zu Irrthümern Anlaß geben. 
* iſt dem Vernehmen nach von keinem der betheiligten 

inifter ein Bericht über feine Beobachtungen aufgeſtellt oder 
irgendwie eingereicht worden. Dann wird auch nicht über einen 
allgemeinen Plan wegen Maßregeln in den öſtlichen Provinzen 
zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage berathen, da die betheilig⸗ 
ten Reſſortminiſterien ſelbſtändig vorgehen und ihre eigenen 
Pläne verfolgen. Eine Berathung über dieſe Fragen kann inner⸗ 
halb der Staatsregieruag erſt erfolgen, wenn die Vorſchläge der 
Miniſterien vorliegen, z. B. über Aufhebung des 
dentitätsnachweiſes, über Staffeltarife und 
liches. Das entſpricht auch den Gepflogenheiten des Staats⸗ 
miniſteriums von je her. Was die Abſicht einer bezüglichen 
Mittheilung an den Landtag anlangt, ſo kann ſich das auch nur 
auf die einzelne Reſſortbehörde beziehen, da in der Zentral⸗ 
behörde, wie verlautet, in dieſer Sache noch kein Beſchluß gefaßt 
iſt und in Ermangelung einer Geſammtvorlage auch wahrſcheinlich 
nicht herbeigeführt wird. 


— Von einem befreundeten Schulmann wird 
uns geſchrieben: 


Auf der zur Zeit tagenden Delegirtenkonferenz des 
allgemeinen deutſchen Realſchulmännervereins 
kamen am Mittwoch wieder die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Anhängern der Realſchule ohne und mit Latein je Ausdrud. 
Das Gros der . verſicht grundſätzlich die Sache 
des Realgymnaſiums und läßt ſich wohl die Unterſtützung der 
3 lateinloſer Schulen gefallen, tritt aber für dieſe letztere 

ttung von Schulen nicht ein. Beſonders die Direktoren Stein⸗ 
bart und Bach verfochten am Mittwoch wieder ausſchließlich das 
Realgymnaſium. Wenn die Realſchulmännerpartet einfach die 
Gleichberechtigung von Gymnaſium und Realſchule fordern wollt, 
ohne Angriff auf das Gymnaſium, ſo wäre ihre Sache ausſichts⸗ 
voller. Denn auch die meiſten einſichtigen Gymnaſtalfreunde, ſowie 
manche Männer in der Unterrichtsverwaltung ſind keineswegs 
Gegner der Realſchule, und immer mehr bricht ſich die Anſicht 
Bahn, daß die Glelchberechtigung beider Anſtalten das geeignetſte 
Mittel bilde, dem Gymnaſium manchen Ballaſt zu entführen, alſo 
ganz weſentlich auch dem Gymnaſium nützen werde. Auf der 
Konferenz äußerte ein Redner: „Die ſogenannte Gymnaſtalpartei 
wird bald erkennen, daß es ein taktiſcher Fehler war, als ſie gegen 
die Realgymnaſien auftrat, und einſehen, daß, wenn das alte 
Gumnafium weiter leben ſoll, eine andere Schule neben ihm be⸗ 
au muß, die der anſtürmenden Zeitſtrömung Rechnung trägt.“ 

Gegenſatz iſt aber thatſächlich mehr durch die Angriffe der 
Realſchulmänner auf die Prinzipien des Humangymnaſiums ge⸗ 
ſchaffen worden. Für die lateinloſe Oberrealſchule ſprach ſich im 
Grundſatz Profeſſor Paulſen aus. Er hielt dieſe Schule wohl für 
die der Zukunft, aber nicht für die der Gegenwart. Denn jetzt jet 
das Latein noch unentbehrlich, weil das Leben es verlange. 
Unſeres Erachtens kehrt Prof. Paulſen hier Urſache und Wirkung 
um. Wäre das Latein nicht Lehrgegenſtand der Realgymnaſien, 
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ſo konnte auch im Leben nicht mehr die Forderung der Kenntniß 
der lateiniſchen Sprache an die Gebildeten geſtellt werden. So 
lange aber die Schule auf dieſe angebliche Anforderung des 
Lebens“ — in Wirklichkeit iſt es nur ein Zugeſtändniß des 
Lebens an die Schule oder doch eine Wirkung der Schule auf 
das Leben — Rückſicht nimmt, tft keine Ausſicht da, daß die latein⸗ 
loſe Schule jemals Gegenwartsſchule wird. Für die Gleich⸗ 
berechtigung der beiden Gymnaſten (mit und ohne Latein) oder 
aber aller drei Schulgattungen treten gegenwärtig die einſichtigen 
Gymnaſialfreunde ebenſo wie die Anhänger des Realgymnaſiums 
und der Oberrealſchule ein. Sie laſſen ſich davon auch nicht 
durch die Angriffe einſeitiger Freunde der lateiniſchen Realſchule 
abhalten. Deshalb beklagen ſie es auch, daß Geheimrath 
Stauder, der für den ſchärfſten Gegner des Realgymnaſiums im 
Kultusminiſterium gilt, am Mittwoch auf die Vorwürfe, die der 
Regierung mit Bezug auf ihre Haltung gegen die Realgymnaſien 
gemacht wurden, nichts Stichhaltiges zu erwidern gewußt hat. 

— Ahlwardt erſucht die „Voſſ. Ztg.“ um Aufnahme folgen⸗ 
der Erklärung: Durch die Zeitungen läuft ein Bericht über eine 
Unterredung, die ich mit einem Herrn Hermann Bahr gehabt 
haben fol. Dem gegenüber erkläre ich: Herrn Bahr fit es nach 
wiederholten vergeblichen Verſuchen zwar gelungen, in meine Woh⸗ 
nung zu dringen, doch habe ich mich angeſichts meiner Erfahrungen 
mit dem Redakteur des „Kl. Journ.“, Herrn Saling, mit ihm in 
ein politiſches Geſpräch nicht eingelaffen, ihn vielmehr nach einigen 
Höflichkeitsphraſen erſucht, mich zu verlaſſen. — Nun hat Herr 


Bahr wieder das Wort. 

ochum, 6. April. Der Vorſtand der „Märkiſchen Vereins⸗ 
druckerei“ hierſelbſt, in deren Verlag die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ 
erſcheint, iſt mit dem Auftreten des Herrn Fus angel in Olpe⸗ 
Meſchede⸗Arnsberg offenbar nicht einverſtanden geweſen; er hat 
dieſem daher ſeine Stellung als Chefredakteur kündigen laſſen, 
Herr Fusangel gründet nun hier eine neue katholiſche Lage und 
„> damit der „Weſtf. Volksztg“ wahrſcheinlich ſchnell den Garaus 
machen. 

München, 5 April. Wie bayeriſche Blätter mittheilen, iſt nach 
der neuen 1 für die zum Vollzug der Feſt ungs⸗ 
haft an Perſonen des Zivilſtandes beſtimmten Orte die 
Beſchäftigung der Gefangenen auf eine ihren Fähigkeiten und Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Weiſe zu fördern. Geiſtlichen iſt jedoch 
die Ausübung kirchlicher Funktionen, Zeitungs⸗ Redakteuren tft die 
Beſorgung von Redaktlonsgeſchäften unterſagt. 

Stuttgart, 5. April. Die Volkspartei veranſtaltete am Oſter⸗ 
montag an zahlreichen Orten des ganzen Landes Einſpruchs⸗ 
verſammlungen gegen die tlitärvorlage Be 
richte liegen aus etwa 20 Orten vor. Ueberall wurden Reſolu⸗ 
tionen gegen die Vorlage angenommen. — Fürſt Waldburg⸗ 
Zeil lehnte, ſo berichtet die „Frkf. Ztg.“, die ihm zugedachte Vor⸗ 
ſtandsſtelle im Bund württembergiſcher Landwirthe ab und will 
geoen den evangeliſch⸗konſervativen von Berlin aus gegründeten 

andwirthe⸗Bund einen ultramontanen oberſchwäbiſchen Bauern 
bund ins Leben rufen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. April. [Originalbericht 
der „Poſener Zeitung“.] Die ſchon oft auf⸗ 
geworfene, doch ſtets reſultatlos ventilirte Frage über eine 
Befreiung und Entlaſtung Sibiriens von 
den ſchweren Verbrecherelementen, ſcheint end⸗ 
lich in Fluß kommen und wenigſtens theilweiſe einer Löſung 
entgegengeführt werden zu ſollen. Die Regierung beabſichtigt 
nämlich ſämmtliche ſibiriſchen Zentralgefüngniſſe für zur 
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Zwangsarbeit verurtheilte Verbrecher aufzuheben und bie 
letzteren nach der Inſel Sachalin und dem Transbaikalgebiete, 
die in Zukunft ausſchließlich als Konzentrationspunkte für 
dieſes Verbrecherelement dienen ſollen, überzuführen. Solcher 
Zentralgefängniſſe gab es bis jetzt in Sibirien vier: in Pat⸗ 
ſchensk, Andrejewsk, Ilejk und Ilſt⸗Kama⸗ 
nogorsk. Dieſe Gefängnißräume ſollen von jetzt an nur 
noch zu Korrektionsanſtalten benutzt werden. Beſagte Maaß⸗ 
nahme wäre der erſte Schritt zur Reinigung Sibiriens von 
den ſchlimmſten Verbrecherelementen. Hoffentlich werden etwas 
ſpäter der Bau und die Fertigſtellung der großen Sibirijchen 
Tranſitbahn ihrerſeits dazu beitragen, um Sibirien ſeines 
gewiſſen Verbrecher ⸗Gepräges für immer zu entkleiden. Der 
Reichsrath hat bereits in allernächſter Zeit in dieſer für 
jenen bis jetzt ſo ſtiefmütterlich behandelten Bruchtheil des 
ruſſiſchen Reichs hochwichtigen Frage fein entſcheidendes Votum 
abzugeben. Eine Frage von nicht minder regem Intereſſe, über 
welche die genannte legislatoriſche Körperſchaft gleichfalls in 
naher Zeit ſchlüſſig zu werden hat, betrifft die Neu⸗ 
Organiſation der drei haupt ſächlichſten 
ruſſiſchen Handelshäfen d. i. der Häfen von 
Petersburg, Nikolajew und Wladikawkas. 
Dieſe ſollen nämlich von jetzt ab ihre eigene und beſondere 
Verwaltung erhalten. Von beſonderer Wichtigkeit iſt ſolches⸗ 
in Sonderheit für den Petersburger Hafen, der ſich ſeit Er⸗ 
bauung des ſogenannten Seekanals ganz ungemein erweitert hat 
und alljährlich an Bedeutung gewinnt. Bis jetzt ſtand der 
Petersburger Hafen nämlich nur unter der proviſoriſchen Bot⸗ 
mäßigkeit der Petersburger Stadthauptmannſchaft und ent⸗ 
behrte einer eigenen Verwaltung, was oft Veranlaſſung vieler 
Unzuträglichkeiten geweſen iſt. Es iſt merkwürdig, daß das 
bereits im Jahre 1891 vom Zaren beſtätigte neue Regulativ 
für die ruſſiſche Handelsſchifffahrt bis jetzt weder auf Peters⸗ 
burg, noch auf die übrigen großen Handelshäfen Rußlands 
Anwendung gefunden hat. Für unſere ruſſiſchen Verhältniſſe 
gewiß recht charakteriſtiſch und kennzeichnend. 

* Petersburg, 6. April. Die wahren Gründe der Ermor⸗ 
dung des Stadtkommandanten von Moskau ſcheinen 
doch anderer Art zu ſein, als urſprünglich angegeben wurde. 
7 91 hat die Petersburger Oberpreßverwaltung den Redak⸗ 
tionen verboten, über die Gründe der Ermordung des Moskauer 
Stadthauptes durch Adrianow irgend eine Mittheilung zu 
bringen: Es heißt, der Mörder ſei nicht wahnſin⸗ 


nig und ſeine That ſei ein Racheakt dafür, daß der 
Ermordete eine Couſine des Mörders verführt habe. 8 


Großbritannien und Irland. 


Ueber die bemerkenswerthe Rede, welche 
Gladſtone am Donnerstag bei der zweiten Leſung der 
Homerule⸗Bill im Unterhauſe gehalten hat, geben wir 
im Anſchluß an unſere telegraphiſche Meldung noch folgenden 
11595 De ie 12 A e beſtrebt 

e gegenw e Regierung ſei be 2 ü 
aus, zwischen Großbritannien und Irland den Ber 


Kleines Feuilleton. 


*RMRömiſches Legionslager. Die vom rheiniſchen Provinzial⸗ 
muſeum unter der Leitung des Archäologen Konſtantin Kön en 
ſorigeſetzte Aufdeckung des römiſchen Legionslagers bei Neuß 
bat in der jetzt beendeten Winterkampagne überraſchend reiche 
Reſultate ergeben. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber: Die Aus⸗ 
grabeſtelle liegt in der Mitte der rechten Seite des Mittellagers, 
rechts von der hinteren Seite des Prätoriums und der 
vorderen Seite des Quäſtoritums, und wird in ihrem 
vorderen Theile durchſchnitten von der Querſtraße, die beide Ge⸗ 
bäude trennt, und in dem linken Theile durch eine Straße (via 
vicinaria), welche die 1 Querſtraße rechtwinkelig durch⸗ 
ſchneidet und rechts durch die rechte via he Zu beiden 
Seiten der Straße zwiſchen Prätorium und Quäſtorium find die 
Lagergebäude von zwei Cohorten ſeſtgeſtellt worden. Es konnten 
zunächſt die hinteren Theile von zwei Manipel⸗ und zwei Centurien⸗ 
Kaſernen völlig aufgedeckt werden. Dieſe begrenzen die vordere 
Seite der letztgenannten Querſtraße und lagen an der via principalis. 

rer Lage nach können dieſe Gebäude kaum andere Bauten als die 
der prätoriſchen Cohorte ſein. Dann wurden zwei Kaſernen der 
rechts vom Quäſtorium, im Rücken der ala quingenaria lagernden 
Cohorte aufgedeckt. Es iſt eine einfache Centurien⸗Kaſerne und 
eine Doppel⸗Centurien⸗ oder Manipel⸗Kaſerne. Während die 
einzelnen Züge der prätoriſchen Cohorte mit dem decimanus oder 
der auf dieſem gelegenen via praetoria gleich lagern, find die 
Truppen der anderen Cohorte, die ſich wahrſcheinlich als die 
oohors V herausſtellen wird, fo vertheilt, daß die Vorderſeite ihrer 


einzelnen Züge, auf die via sagularis, nach dem Lagerwall der 
rechten Flanke gerichtet, zu jenen im rechten Winkel liegen. Die 
Abſicht iſt unverkennbar: die prätoriſche Cshorte zur rechten und 


linken Seite des Prätoriums diente zum unmittelbaren Schutze 
des Lagerbefehlshabers, während die übrigen Truppen, das eigent⸗ 
liche Gros des Heeres, den Lagerwall beherrſchten. 
einzelnen Kaſernen hat 80 m Länge. Die einzelnen Züge lagern 
in einer Breite von 11 m; jeder Manipel nimmt eine Breite von 
26 m ein. Die aus etwa 8 bis 12 Mann beſtehende 
ellgenoſſenſchaft (contubernium) u in einem Zimmer von 
½% m Breite und 5 m Tiefe. Vor dieſem Zimmer liegt 
ein zweites von gleicher Breite, aber nur 2½ m Tiefe, das für 
die Waſſen beſtimmt war. Ein vor dieſem gebautes drittes Zimmer 
von gleichem Verhältniß diente zur Unterbringung der Laſtthiere 
und des Gepäcks. Dann folgt eine Gaſſe von 4 m Breite. Die 
Wohnung des Centurio liegt an dem vordern Theile der Schmal⸗ 
fette jeder Kaſerne. Dieſelbe iſt eingerichtet wie das römiſche 
Haus in Pompeji. Ein Impluvium, das bei der letzten Grabung 
unterſucht wurde, iſt mit dem intereſſanten tirbutiniſchen ähren⸗ 
förmigen Pflaſter aus Brandſteinen, dem bekannten italleniſchen 
a spina di pesce bekleidet. n den Wohnungen der comites 
wurden Wandmalereien angetroffen, ähnlich dem pompejaniſchen, 
nur roher. Das Prätortum ſelbſt, ein Gebäude von 80 m im 
Quadrat, hatte reichen ornamentalen Steinſchmuck. Das Giebel⸗ 
feld zeigte Figuren. Der 80 m lange Auguraltempel wies einen 
von oa, reich verzierten Säulen bejegten Vorhof auf; bis zu 
Z m Tiefe reichende Keller mögen als Schatzräume gedient haben. 
Es wurden die Wohnungen der Tempeldiener und Prieſter vor⸗ 
gefunden. Ein Baderaum diente wohl den Opfernden, bevor ſie 
die heilige Handlung vornghmen, Eine Wafjerleitung führte dahin. 
Waſſerleitungen, zum Theil zweifellos Abflußkandle, liegen über: 
haupt in ſehr klar gedachtem Netz im Lagerraum vertheilt. Eine 
vorgefundene Waſſerzuleitung brachte wahrſcheinlich das gute 
Trinkwaſſer des ſogenannten Eifeler Römerkanals, der ſchon 
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früher bis Pulheim unterhalb Köln nachgewieſen wurde. So gleicht 
das ganze Lager, in der Weiſe wie die Truppen dem Rang und 
ihrer Aufgabe gemäß vertheilt ſind, wie die Gebäude eingerichtet 
und durch Straßen und Gaffen von einander geſchieden und zu 
beſtimmten Quartieren vereint ſind, nicht nur der römiſchen Stadt, 
ſondern auch dem römiſchen Staate. Die Vorſtellungen, welche 
man vom römiſchen Lagerleben hatte, werden durch dieſe Aus⸗ 
grabungen trefflich ergänzt. 


Ueber den Seiarraſchen Bilderprozeß erhält die „Köln. 
Ztg.“ jetzt aus Rom vom 28. März folgenden ausführlichen Bericht: 
Mit der im italteniichen Gerichtsweſen üblichen Langſamkeit iſt 
geſtern vor der neunten Abtheilung des römiſchen Tribunals ein 
Prozeß beendigt worden, deſſen Anfänge in die letzte Hälfte des 
Jahres 1891 zuxückreichen, der Prozeß gegen den Fürſten und 
früheren Abg. Maffeo Sciarra, welcher Kunſtwerke aus ſeiner 
fidelkommiſſariſchen Gallerie ins Ausland verkauft hatte. Es mag 
Di Verſtändniß der Angelegenheit daran erinnert werden, daß 

er italientihe Staat beſondere Geſetze zur Bewahrung der Kunſt⸗ 
ſchätze noch aus der päpſtlichen Zeit übernommen hat, die noch 
nicht in einer einheitlichen modernen Geſetzgebung Erſatz gefunden 
haben. Von ſolchen älteren Beſtimmungen kommen hier in Betracht 
das Edikt Pacca vom Jahre 1820, welches die Ausfuhr von Kunſt⸗ 
werken überhaupt unter Aufſicht bezw. Genehmigung der Regie⸗ 
rung ſtellte, und das Motu proprio Pius VII. vom 16. Juli 1816, 
mit welchem dieſer Papſt die unter der franzöſiſchen Herrſchaft auf⸗ 
ehobenen Fideikommiſſe erneuerte. Die Gallerie Sciarra war im 
Jahre 1627 von Urban VIII. als Majorat des Hauſes Barberini⸗ 
Sciarra beſtätigt worden und im Jahre 1819 wurde das Fidei⸗ 
kommiß des Hauſes Sciarra eingeſchrieben. Daß hierin die Gallerie 
einbegriffen war, geht aus einer Verfügung des Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretärs Conſalvi vom 19. März 1828 hervor, deſſelben, der das 
otu proprio Pius VII. verfaßt hatte. Das jetzige Oberhaupt des 
Hauſes Scitarra, Don Maffeo Barberini Colonna di Sciarra, Fürſt 
von Carbognano u. ſ. w., von 1882 bis 1892 Abgeordneter für 
Aquila, hat durch ſeine Betheiligung an den neurömiſchen Bau⸗ 
ſpekulationen große Verluſte erlitten. In Folge deſſen gedachte er 
im Sommer 1891 ſeine Gallerie zu verkaufen, um feine 9 
befriedigen zu können. Geſetzlich war aber ein Verkauf nur möglich 
wenn der Staat der Käufer war; daber begann Sciarra Verhand⸗ 
lungen mit dem * 2 Miniſterium Rudin. Aber es kam kein 
Kauf zu Stande, da die Regierung nicht mehr als 700 000 Lire 
zahlen und dem Inhaber das Rückkaufsrecht für zwei Jahre nicht 
zugeſtehen wollte. Nunmehr verhandelte der Fürſt im Stillen mit 
dem franzöſiſchen Marquis Riblers und wurde bald mit ihm einig 
über den Verkuf mehrerer Hauptnummern ſeiner Gallerie. Als 
um die Ai e 1891—92 von dieſem Handel Kunde an die 
Oeffentlichkeit kam, verlangte der damalige Unterrichts mintiſter 
Bilari von dem Fürſten eine Aufklärung, worauf dieſer den Ver⸗ 
kauf in Abrede ſtellte und erklärte, er kenne und achte die Geſetze 
des Landes. Hierbei beruhigte ſich der Miniſter, bis er am 10. 
März 1892 von Neuem Anzeichen dafür fand, daß die Gallerie 
dennoch verſchleudert werde. Und in der That fand man bei der 


nunmehr 1 behördlichen Aufnahme, daß 27 Meiſter⸗ di 


werke aus der Gallerie verſchwunden waren, u. A. Lionardos 
„Eitelkeit und Beſcheldenheit“, Rafgels „Violinſpieler“, Tiztans 
„Bella“, Peruginos „S. Sebaſtlan“, Caravaggios „Spieler“, Dürers 
„Flucht nach Egypten“, Schidones „Der Feind, Zwietracht ſäend“, 
Breughels „S. Johannes Evangeliſta“. Ebenſo fehlten einige 
antike Skulpturen. Die Kunſtwerke waren verkauft und bei Modane 
über die Grenze gegangen; die Bemühungen der Regierung, ſie 


‚| Künftlerihaar gewordene herzliche Aufnahme und zugleich d 


von Paris zurückzuerlangen, waren vergeblich. Es iſt erinnerlich, 
daß der Unterrichtsminiſter damals Anlaß nahm, ein neues Geſetz 
über die Ausfuhr von Kunſtwerken einzubringen, welches an die 
Stelle der alten Edikte trat. Sciarras Vergehen fielen aber noch 
unter die früheren Beftimmungen, und auf Grund dieſer wurde er 
unter Anklage geſtellt, als die damalige Kammertagung geſchloſſen 
war. Am 12. Oktober 1892 erſchien er zum erſten Male vor dem 
Unterſuchungsrichter, am letzten 17. März begann die öffentliche 
Verhandlung ſeines Prozeſſes, der um des Gegenſtandes und der 
Perſon willen hier das größte Intereſſe erregte. Die Vertheldi⸗ 
gung, geführt durch die Anwälte Bartoccini und Villa, den Vize⸗ 
präſidenten der Abgeordnetenkammer, ſuchte aufrecht zu erhalten, 
daß die Gallerie Sclarra nicht fidelkommiſſariſch gebunden jet und 
daß der Fürſt die Kunſtwerke in Rom verkauft habe, ohne zu 
wiſſen, daß dieſelben ins Ausland gehen würden. Das Gericht 
fand aber nach einem umfangreichen Zeugenverhör den Fürſten 
Sctarra ſchuldig, die betreffend die Fidelkommiß⸗Gallerien und die 
Ausfuhr von Kunſtſachen beſtehenden Geſetze wiſſentlich verletzt zu 
haben und verurtheilte ihn geſtern zu drei Monaten Haft, 5000 
Lire Strafe. 1 266 000 Lire Schadenerſatz an den Staat und in 
die Koſten des Verfahrens. Die Freunde Sciarras halten dieſes 
Urtheil für ungerecht und hoffen mit ihm, daß es in der Berufungs⸗ 
Anttanz aufgehoben werde Fürſt Sciarra hat feine inzwiſchen 
eingelegte Berufung damit begründet, daß zuvor zivilrechtlich feſt⸗ 
geſtellt werden müſſe, ob wirklich, wie die Strafkammer annahm, 
die Galerie Sciarra der Fideikommißfeſſel unterworfen und danach 
das Edikt Doria vom Jahre 1802 darauf anwendbar jet. 
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»Das Geſammtgaſtſpiel, welches die deutſche Schau⸗ 
ſpieltruppe des Herrn Bock in Petersburg ab» 
ſolvirt, und über welches unſer Petersburger Korreſpondent bereits 
mehrfach berichtete, hat nunmehr ſein Ende erreicht. Als 
Abſchiedsvorſtellun 10 wurde bei vollſtändig ausverkauftem 
Haufe im kaiſerlichen Alexandra⸗Theater die „Heimath“ gegeben, 
und nicht enden wollende Sulbigungen belohnten die Mitwirkenden 
für ihre vorzüglichen Leiſtungen. Selbſtverſtändlich fehlte es auch 
nicht an reichen Blumen⸗ und Lorbeerſpenden. Nach Schluß des 
Stückes dankte Direktor Bock dem Publikum für die ihm und ſeiner 
er 
letzteren für ihre Unterſtützung, die allein ihm ſolche Erfolge er⸗ 
möglicht hätte. Von Petersburg aus geht Herr Bock mit ſeiner 
Truppe nach Moskau, wo die Vorſtellungen am ruſſiſchen Oſterfeſt 
ihren Anfang nehmen. Uebrigens wären die Moskauer faſt um 
dieſen Genuß gekommen, denn bet zweien der hervorragendſten 
Mitglieder der Truppe, bei der Hoſſchauſpielerin Frl. Dumont und 
dem Hofſchauſpleler Klein, lief jetzt bereits der ihnen bewillſate 
Urlaub ab, und würde ohne die liebenswürdige Verwendung des 
deutſchen Botſchafters in Petersburg auch wohl kaum noch ein Nach 
Urlaub zu erlangen geweſen ſein. So aber traf auf eine telegraphiſche 
Anfrage des Generals v. Werder in Stuttgart direkt von dem König 
von Württemberg die Genehmigung für Frl. Dumont ein und des⸗ 
gleichen verlängerte Graf Hochberg in entgegenkommendſter Weiſe 
den Urlaub des Hofſchauſpielers Klein. dest kann auch in Moskau 

e „Heimath“ mit Herrn Klein als Oberſtlieutenant 
und Fräulein Dumont als Ma 5 da gegeben werden. Das 
Stück intereſſirt in Rußland allgemein ſo ſehr, daß es ſofort von 

Herrn Krzukowski ins Ruſſiſche überſetzt wurde. Da ſich der Plan 

der Wiedererrichtung einer „Deutſchen Hofbühne“ zerſchlagen hat, 
verſprach Herr Bock, dem ſtürmiſchen Verlangen des Petersburger 
[Publikums zu willfahren und im nächſten Jahre wiederum mit 
einer Gaſtſpieltruppe zurückzukehren. 


zuſtellen, der einſt beſtanden habe und wieder beſtehen werde, wenn 
die Maßregeln ergriffen würden, welche die geſunde Vernunft vor⸗ 
ſchreibe. Die kriſche Frage jet der Fluch des Hauſes 
der Gemeinen und ein großes ftändiged Hinder⸗ 
niß der wirkſamen Erfüllung feiner Pflichten. 
In Irland herrſche keine Zufriedenheit, die Ungerechtigkeit der 
Verwaltung Irlands ſei von keinem Geſchichtsſchreiber in Abrede 
geſtellt worden. Sodann lenkte Gladſtone die Aufmerkſamteit des 
es auf die Erfahrung von Homerule in anderen Ländern. 
uptete, das Zugeſtändniß don Homerule habe, falls es nicht 
unter Anwendung von Zwang erfolgte, niemals ermangelt, die 
Anhänglichkeit der Empfänger an die ertheilende Macht zu fördern. 
Selbständige Vereinigungen ſeien in allen Fällen von Erfolg, 
entweder vollkommenem oder doch beträchtlichem, begleitet geweſen. 
Sei nicht Oeſter reich Ungarn ein Fall von beträchtlichem 
Erfolge? Könne man nicht auch auf Norwegen und 
chweden hinweiſen. Dieſe Länder waren für ein gegenſeitiges 
Hinſchlachten gerüftet, als ſie durch das Vorgehen Europas geeinigt 
wurden. Sept hätten fie einen achtzehnjährigen Frieden. Was 
Deutſchland betreffe, fo jet unmöglich, ſich einen ſtärkeren oder 
8 Fall zu denken. Dieſes Reich ſehe in der vollſten 
eiſe die Nothwendigkeit ein, nicht zu verſuchen, ſich in inneren 
Verwaltungsangelegenheiten ſeiner Staaten zu miſchen, ausgenommen 
mit deren Zuſtimmung, und ſich lediglich auf reine Reichsangelegen⸗ 
heiten zu beſchränken. In den Vereinigten Staaten 
beſtänden die Staatenregterungen fortgeſetzt in ungeſchmälerter 
Geltung für Innere Intereſſen, wer daran rütteln wollte, würde 
als wahnſinnig betrachtet werden. Zwiſchen den britiſchen 
Kolonien und dem Mutterlande herrſche, nachdem erſtere die 
Selbſtändigkeit der Geſetzgebung erhalten, jetzt Eintracht ſtatt des frühe: 
ren Zwiſtes. Nachdem Gladſtone noch die Frage der Beibehaltung der 
iriſchen Abgeordneten im Reichsparlament ſowie die künftige Geſtalkung 
der Finanzen Irlands eingehend erörtert hatte, ſchloß er: Die 
iriſche Frage ſei im ſtrengſten Sinne des Wortes eine 
nationale geworden. Der Regierung biete ſich das Schauſpiel 
einer Nation dar, die feſt entſchloſſen ſei, Irland Gerechtigkeit zu 
— und > kühnes, kluges, gutes Handeln die Intereſſen 
ihrer Ehre zu wahren. » 

Nachdem Gladſtone unter ſtürmiſchem, anhaltendem Bei⸗ 
fall ſeiner Anhänger geendet hatte, beantragte Sir Michael 
Hicks⸗Beach die Verwerfung der Vorlage. 

* Das Projekt des Baues eines Eiſen⸗ 
bahntunnels, der Frankreich und England 
miteinander verbindet, hat einen bemerkenswerthen Fortſchritt 
gemacht, ſo daß ſeine Verwirklichung näher gerückt erſcheint. 
Aus London wird darüber geſchrieben: 

„Großes Befremden erregt in hieſigen unioniſtiſchen und na⸗ 
mentlich in militärtſchen Kreiſen die neutrale Stellungnahme der 
Regierung gegenüber Sir Edward Watkins Kanaltunnel⸗ 
Bill. Sm Jahre 1882, wo man eine Kommiſſion von 13 hohen 
Offizieren der Armee und Marine beauftragte, das Projekt Sir 
Edward Watkins, England durch einen unter der Meerenge von 
Calais bindurchzuführendem Eiſenbahntunnel mit Frankreich zu 
verbinden, vom Hrotentichen Geſichtspunkte aus zu prüfen. Die- 
ſelbe erklärte einſtimmig den Kanaltunnel im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit Englands für unzuläſſig. In Folge deſſen wurde die ſeit 1885 
in jedem Jahre von Sir Edward Watkin wieder eingebrachte Bill 
zur Ertheilung der Kanaltunnel Konzeſſion an die unter feinem 
Vorſitze gebildete Aktiengeſellſchaft von der jeweiligen Regierung 
offiziell und mit Erfolg bekämpft. In der gegenwärtigen Seſſion 
nun hat das Handelsamt, welchem die Initiative hierin zufällt, 

erſten Male die Ankündigung, daß es die Verwerfung der 

beantragen werde, unterlaſſen und der Premierminiſter hat 
auf die Frage des früheren Präſidenten des Handelsamts, Baron 

y de Worms, einfach erklärt, die Regierung werde die Kanal⸗ 

unnel-Bil nicht offiziell bekämpfen. In unioniſtiſchen Kreiſen ist 
man überzeugt, daß dieſes Verhalten der Regierung gegenüber der 
Kanaltunnel⸗Bill die Folge einer inzwiſchen herbeigeführten Ver⸗ 
ſtändigung ſei. Sir Edward Watkin iſt, wenn auch ein Mitglied 
der liberal unioniſtiſchen Parlamentsgrupge, ein perſönlicher Freund 
des Premiers und hat, nachdem er ſich bei den letzten Abſtim⸗ 
mungen im Parlament bereits wiederholt der Stimmenabgabe ent⸗ 
alten, nunmehr erklärt, für die zweite Leſung der Home⸗Rule⸗Bill 
men zu wollen. Seine Parteigenoſſen werfen ihm deshalb 
Prinzipienloſigkeit und grobe Vernachläſſigung der Pflichten gegen 
ſeine Wähler vor. Uebrigens wird er diesmal noch keine Majo⸗ 
rität für feine Kanaltunne!⸗Bill erhalten, doch iſt durch das neutrale 
Verhalten der Regierung ein Präzedenzfall geſchaffen, durch den das 
Projekt öden Verwirklichung um einen weſentlichen Schritt näher 
gerückt 9 8 . 5 

Ob Herr Watkin zu Gunſten ſeines Projekts eine poli⸗ 
tiſche Schwenkung vorgenommen hat, entzieht ſich unſerer Be⸗ 
urtheilung und kann uns auch ziemlich g eichgiltig ſein. Außer⸗ 
halb Englands hat man es jedenfalls nie verſtanden, 
England durch einen Tunnel, der die Verbindung mit dem 
Sar herſtellt, in ſeiner Sicherheit bedroht ſein ſoll. Dieſe 

cherheit hat nie beſtanden oder ſie iſt auch nach Fertigſtel⸗ 
lung jenes Tunnels vorhanden. 


Serbien. 
[Skupſchtina. 
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Lel die Majorſtät zu erlangen hofft. In der Stadt berricht voll⸗ 
kommene Ruhe. 


Aſien. 

Die Holländer führen bekanntlich ſeit vielen Jahren auf 
der Inſel Sumatra mit den Atſchineſen Krieg und haben 
ibnen erſt kürzlich wieder ein heißes Treffen geliefert. Nach einem 
Telegramm der „Times“ aus Singapore fand nämlich am Ta⸗ 


„man keinen Augenblick zu zweifeln brauchte. Der 


n 


miangfluſſe in Oſtſumatra ein harter Zuſammenſtoß zwiſchen Atſchi⸗ 
neſen und Holländern ſtatt, wobei Holländer getödtet 
oder verwundet wurden. Die Holländer behaupten, geſiegt zu 
haben, aber die Atſchineſen haben die Verbindungen 
abgeſchnitten. 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

In der deutſchen Armee ſucht man den Mangel an 
geeigneten Train⸗Offizieren dadurch abzuhelfen, daß 
man den Trainbataillonen geſtattet, eigene Avantageure anzu⸗ 
nehmen. Andererſeits werden zahlreiche Offiziere der Reſerve 
der Kavallerie zum Train verſetzt, um im Grnfalfe die Train- 
bataillone mit Offizieren verforgen zu können. Die Offiziere 
der letzten Kategorie können zum großen Theil nicht als voll⸗ 
werthig angeſehen werden, noch dazu, da dieſe Offiziere meiſtens 
ungern den Dienſt des Trains thun werden. In Frank⸗ 
reich iſt man unſeres Erachtens nach praktiſcher, indem man 
dort ſpezielle Trainoffiziere befördert, welche aus An⸗ 
wärtern aus dem Unteroffizierſtande der Kavallerie, der Artil⸗ 
lerie und des Genies, ſowie aus der Trainwaffe ſelbſt hervor⸗ 
gehen. Dieſe Anwärter müſſen einen beſtimmten Kurſus in der 
Ecole militaire de l’artillerie et du genie zu Verſailles 
durchmachen, ehe ſie zu Trainoffizieren ernannt werden können. 
Es iſt dies eine durchaus praktiſche Maßregel, welche die 
vielen Mißſtände in den deutſchen Trainverhältniſſen beſeitigen 
würde. Es iſt nicht abzuſehen, weshalb eine ſolche Maßregel 
der Trainwaffe ſchaden ſoll, da wir doch auch beſondere 
Feuerwerks⸗Offiziere beſitzen, welche den techniſchen Dienſt der 
Artillerie und der Ingenieure beſorgen. Die höheren Kommando⸗ 
ſtellen des Trains könnten trotzdem noch mit älteren Kavallerie⸗ 
oder Artillerieoffizieren beſetzt werden, wenn man dies im In⸗ 
tereſſe der Disziplin wünſchen ſollte. 


„Sanitätshunde“ find dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium von ſeinem Herrn Jean Bungartz vor⸗ 
geführt worden. Derſelbe hat intereſſante Verſuche darüber an⸗ 
geſtellt, ob Hunde in einem künftigen Kriege für den Dienft 
des rothen Kreuzes Verwendung finden könnten. Es war 
du beſonders darum zu thun, die Thiere zum Aufſuchen der 

erwundeten, zum Botendienſt zwiſchen den Sanitätskolonnen und, 
wenn es 3 ch war, auch zum Fortſchaffen der Verwundeten 
ſelbſt auszubilden und geeignet zu machen. Ein Hund, der ſich zu 
derartigen Dienſtleiſtungen u muß abſoluten Gehorſam, große 
Anhänglichkeit, Wachſamkeit, Ausdauer, höchſte Widerſtandsfähigteit 
gegen Witterungseinflüſſe und große Intelligenz beſitzen, Vorzüge, 
die Herr Bungartz allein beim Collia, dem ſchottiſchen Schäfer⸗ 
hunde, vereinigt fand. Und einzelne dieſer Thiere haben denn auch 
nach geeigneter Dreſſur. Pflege und Fütterung eine Findigkeit und 
Klugheit wie keine andere Raſſe entwickelt. 3 gelang, eine noch 
nicht jährige ſchottiſche Schäferhündin ſo weit zu bringen, daß ſie 


tadellos die verſteckten Verwundeten ſuchte, ſofort und richtig fand g 


und ihren Fund regelrecht meldete. Das Kriegsminiſterium hat 
Herrn Bungartz nach Vorführung ſeiner Thiere beſtätigt, daß er 
„in der Ausbildung von Hunden zum Auſſuchen Verſteckter die 
vorzüglichſten Ergebniſſe erreicht hat.“ 

Freiburg, 5. April. Wegen Soldatenmiß handlung 
wurden nach dem „Volksfr.“ der Unteroffizier Metz in Mülhauſen 
mit 10 Monaten Feſtung und der Unteroffizier Neff von Hofweier 
mit 9 Monaten, ſowie mit Entfernung aus dem Heer beſtraft. 
———— ö wWᷣ k —ñ———xßů— . ð 


Lokales. 
Poſen, 7. April. 

* Bußz⸗ und Bettag. In Folge der bereits in dieſem Jahre 
eintretenden Verlegung des landeskirchlichen Buß⸗ und Bettages 
auf den Mittwoch vor dem letzten Trinitatisſonntage (in dieſem 
Jahre auf den 28. November) tritt auch für die katholiſchen Landes⸗ 
einwohner eine Aenderung der kirchlichen Feſttage ein. Bisher 
war, um dem landeskirchlichen allgemeinen Buß⸗ und Bettage auch 
den Charakter eines katholiſch kirchlichen Feſttages zu geben, in den 
verſchiedenen Provinzen die gottesdienſtliche Feier eines kirchlichen 
Feſttages, z. B. des Joſephsfeſtes, auf denſelben gelegt worden. 
Dieſe und ähnliche, bisher auf den vierten Mittwoch nach Oſtern 
fallenden Feſte kommen als gebotene und öffentliche Feiertage nun⸗ 


daß mehr in Wegfall, während auf Anordnung des päpſtlichen Stuhles 


im Einvernehmen mit den Biſchöfen fortan in den altpreußiſchen 
Provinzen das Feſt Mariä Opferung mit dem von dieſem Jahre 
ab eintretenden neuen Landesbuß⸗ und Bettage zuſammenfällt. Es 
iſt dadurch für die Katholiken ein Marientag feſtgeſetzt, welcher in 
den altpreußiſchen Provinzen auch als öffentlicher und geſetzlicher 
Feiertag gilt. 

* Stadttheater. Am Sonntag eröffnet Herr Büller in 
„Einer von unſere Leut“ ein Gaſtſpiel am hieſigen Stadt⸗ 
theater als „Iſaak Stern“ — eine ſeiner Glanzrollen. Bei 
dem Gaſtſpiele des Herrn Büller am Königsberger Stadttheater 
ſchrieb der durch ſeine unerbittlichen Kritiken bekannte Schauſpiel⸗ 
Referent der „Königsb. Hartungſch. Ztg.“, Herr Ernſt Krauſe, über 
Büller in der Poſſe „Einer von unſere Leut“ u. a. Folgendes: 
„Den größten künſtleriſchen Erfolg ſeines bisherigen kurzen Gaſt⸗ 
ſpiels hat Herr Büller mit ſeinem „Iſaak Stern“ in der alten 
Poſſe: „Einer von unſere Leut“ davongetragen — eine ausge⸗ 
zeichnete Leiſtung, in der ſich Komik und Charakteriſtik, draſtiſche 


[Wirkung und taktvolles Maßhalten aufs Glücklichſte vereint und 


untereinander ausgeglichen fanden. Herrn Büllers „Iſaak Stern“ 


ch war eine Geſtalt nach dem Leben, ſcharf beobachtet und individuell 


ausgeprägt, war in jedem Wort, in jeder Geſte von erſchütternder 


Komik, die unwillkürliche Burleske in Perſon, und doch ein völlig K 


Wahrheit und Wirklichkeit 
Erfolg, welcher 
die auch im Vortrage der Couplets trefflich gelungene Leiſtung er⸗ 
zielte, war ſtark und allgemein.“ 

Polniſches Theater. Bei den am Sonnabend 8. 
Sonntag 9. April zur Darſtellung De Operetten „Fleder⸗ 
maus“ und „Bettina“ werden die bez. Hauptpartien von der ge⸗ 
3 5 Warſchauer Sängerin Klementine Czosnowska geſungen 
werden. 

r. Das Königsthor, welches, wie bereits 1 vor⸗ 
ausſichtlich ſchon in dieſem Sommer abgebrochen werden wird, iſt 
nach der im Innern deſſelben auf einem Gewölbe⸗Schlußſtein an⸗ 
gegebenen Jahreszahl im Jahre 1853, d. h. alſo vor 40 Jahren, 
errichtet worden. Eine Eigenthümlichkeit dieſes Thores iſt es, 
daß daſſelbe ſeit ſeiner Errichtung ſich in andauernder ſehr langſamer 
Bewegung befunden hat, wahrſcheinlich in Folge der Fundamen⸗ 
tirung auf einer ſchrägen nach dem Wallgraben ſich neigenden 


ernſt zu nehmender Menſch, an deſſen 


und 
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Letteſchicht. Beim Paſſiren des Thores, welches mit einem lange ⸗ 
eſtreckten Tonnengewölbe überwölbt 15 kann man ſowohl an den 
iegelſchichten zu beiden Seiten, als nn an dem Gewölbe, 

welches von ſtarken, ſchräge Auge endenzRiſſen durchzogen fit, 

die andauernde Bewegung des Thores bemerken. Behufs Be⸗ 
obachtung und Kontroll u ewegung find fait alljährlich 
von der Fortififatien über die Riſſe Cementbänder gelegt worden, 
welche dann ſtets einige Monate ſpäter neue Riſſe gezeigt haben. 

Die letzten Cementbänder datiren nach den auf denſelben an⸗ 

gegebenen Zahlen vom 14. April 1891 und vom 7. Auguſt 1831. 

Zu beiden Seiten der Thor⸗Durchfahrt befinden ſich, wie dies ur⸗ 

ſprünglich auch beim Berliner Thor vor deſſen Erweiterung der 

Fall war, überwölbte Fußgänger⸗Paſſagen, welche aber unſeres 

Wi ens ſtets geſchloſſen waren und nie benutzt worden find. Den 

Abbruch dleſes finſteren, engen Thores, welches ein wenig an das 

ehemalige mittelalterliche „finſtere Thor“ zwiſchen dem Neuen 

Markt und der Thorſtraße erinnert, dürſte, nachdem bereits die 

Brücke vor demſelben vor zwei Jahren gefallen iſt, wohl Niemand 

bedauern. Die Fortlfikation ſcheint übrigens auch im Rayon Er⸗ 

leichterungen eintreten laſſen zu wollen. So iſt der Fuhrweg 
längs den Feſtungswerken links vom Königsthor, in deſſen Nähe 
das jüdiſche Krankenhaus zu liegen kommk, für den öffentlichen 

Verkehr jetzt endgiltig frei gegeben worden. ! 

d. Bei dem Diner, welches in Breslau zu Ehren des 
Kardinals, Fürgbiſchofs D. Kopp, am 6. d. Mts. 
ſtattfand, ſaß gegenüber dem Kardinal der Erzbiſchof v. Stablewski; 
an demſelben Tiſche hatten auch der kommandirende General 
v. Lewinski, der Fürſt von Ratibor, Weihbiſchof Gleich, Ober⸗ 
landesgerichtspräſident v. Kunowski, Polizeipräſident Dr. Bienko ꝛc. 
Platz genommen. Den erſten Toaſt brachte Kardinal Kopp auf 
den Papſt und den Kalſer aus; Graf Balleſtrem toaftete auf den 
Erzbiſchof v Stablewski, General v. Lewinski auf das deutſche 
Vaterland, Erzbiſchof v. Stablewski auf den Kardinal Kopp. 
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß ein jo mächtiges Band rell⸗ 
atöfer Geſinnung die beiden Diözeſen vereine. Er habe einen 
Grund der Dankbarkeit, um ſich an dem Feſte zu betheiligen. Se. 
Eminenz habe vor Jahresfrlſt die Reiſe nach Gneſen jo willig und 
gern unternommen, um ſein (des Redners) Konſekrator zu ſein. 
Er ſchulde ihm dafür Dank und jet glücklich, ihm hier den Tribut 
ſeines Herzens darzubringen. Redner ſchloß mit Segenswünſchen 
für den Kardinal Dr. Kopp. Vor dem Diner hatte Erzbischof 
v. Stablewsti Viſiten bei dem kommandirenden General v. Lewinski, 
dem Oberpräſidenten v. Seydewitz und anderen Spitzen der Be⸗ 
hörden, ſowie bei hervorragenden Mitgliedern der Zentrums⸗ 
partei gemacht. 

n. Aus der Lehrerwelt. In einer Verſammlung von Ver⸗ 
tretern der beiden großen deutſchen Lehrerparlamente zu Leipzig, 
unmittelbar vor dem Oſterfeſte, wurde beſchloſſen, den Deutſchen 
Lehrertag und die Allgemeine Deutſche Lehrerverſammlung zu ver⸗ 
einigen. Die Vereinigung wie ſich im Weſentlichen auf dem 
Boden der ſogenannten Leipziger Vorſchläge. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion aus drei Herten ernannt, welche auf Grund der Vexein⸗ 
barungen das ſpezlelle Statut für die . Verſammlung ab⸗ 
faſſen ſoll. Dasſelbe wird ſodann der Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerverſammlung und der Vertretung des Lehrertages zur end⸗ 
alltigen Genehmigung vorgelegt werden. 

. Schonzeit für Fiſche. Am 10. April beginnt die Schon⸗ | 
zeit für Fiſche in der Warthe und allen fliegenden Gewäſſern im 
dieſſeitigen Regierungsbezirk, und ſie dauert bis einſchließlich zum ö 

„Junk. Während dieſer Zeit iſt der Fiſchfang jeglicher Art ge⸗ 
ſetzlich unterſagt, nur den Mitgliedern der — . —5 Fiſcherinnung 

iſt das Recht zugeſtanden, an drei Tagen der Woche in der Warthe 

fiſchen zu dürfen. Der Schonzeit unterliegen auch nach dem 

9. Juni ſämmtliche Sonn- und Feiertage derart, daß auch an dieſen 

nicht gefiſcht werden darf. 

. Beſitzveränderung. Die Grundſtücke Schützenſtraße 19 
und 20 bisher den Erben des verſtorbenen Proſeſſors Szafarkiewic; _ 
gehörig, ſind in den Beſitz des Kaufmanns Szafarkiewicz, Bruders 
des Verſtorbenen, übergegangen. 

. Gasrohrlegung. Auf dem Bahnhofe „Am Gerberdamm“ 
ſoll bekannttich Gasbeleuchtung eingeführt werden. Mit der Rohr⸗ 
legung wurde bereits im vorigen Spätherbſte begonnen. Jetzt ſind 
die Arbeiten auf dem Gerberdamm wieder aufgenommen. | 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 9 
Berlin, 7. April. Der jugendliche Mörder Paul 
Schmidt, welcher die Frau Leſchonsky und deren Kind mit 


einem Mangelholz erſchlug, wurde heute vom Schwurgericht 
zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt. ö 


Berlin, 7. April. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Schriftſteller Maximilian Harden it 
heute von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung 
5 worden. 8 

er Juſtizminiſter hat durch Verfügung vom 5. April 
die Einführung der Dienſtaltersſtufen für 
Subalternbeamte der Juſtiz vom 1. April d. J. ab 
angeordnet. a 

Der Kriminalkommiſſar v. Arnauld, der wegen an⸗ 
geblichen Meineides verhaftet war, iſt aus der Haft 
entlaſſen worden, nachdem der Staatsanwalt die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens beantragt hat. 1 

Der belgiſche Senats ausſchuß hat einſtimmg 
beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, den franzöſiſchen 
Mindeſttarif abzuweiſen und Frankreich den Zoll- 
krieg zu erklären. 


hi 


3 
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3 
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Kir. EEE EN EEE 


2 
erh 
ndesalt 


mit Ausſchluß von Idiotie, Epilepſie und eigentlichen G ſteskrank⸗ | 


heiten. ya 
Die von Fritz Jonas beſorgte kritiſche Geſammt⸗Ausgabe der 
Briefe Schillers (Stuttgart, Deutſche Jerlags Anek 14 
jetzt bis zur den e Lieferung vorgeſchritten, fo da 
nunmehr die beiden eriten Bände vollſtändig vorliegen. Sie um: 
ſaſſen die Korreipondenz des großen Dichters vom 21. April 1772 f 
bis 27. Dezember 1789, alſo aus der Zeit feiner ern Jugend bis 
u ſeiner Niederlaſſung in Jena und ſeiner Verlobun t Char⸗ 
tote v. Lengefeld und gewähren einen Einblick in die Entwickelung 
feines Geiſtes und feiner äußeren Verhältaiſſe, wie er klarer, um: 
faſſender und zugleich anziehender nicht gedacht werden kann. 


Familien-Nachrichten. % 


zer Nacht 2 Uhr vers 
ſchied nach kurzen aber 
ſchweren Leiden unſere innig 
geliebte Frau und gute 
Mutter 


Bertha Dietrich 


geb. Schneider 
im Alter von 55%, Jahren. 
Dies zeigen, um fle Theil⸗ 
nahme bittend, allen Freun⸗ 


den und Bekannten tiefbe⸗ 
trübt an 482 


Wilhelm Dietrich, Tiſchler⸗ 


meiſter, nebſt Sohn. 
Poſen, d 7. April 1893. 


Die Beerdigung findet 
Montag, den 10. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle der Diako⸗ 
niſſenanſtalt aus ſtatt. 


Auswärtige 


Verlobt: Fräulein Agnes au 
Pawel mit Rittmeiſter a. 
von Lewinski in Berlin. Krön. 
Amalie Goldhammer mit königl. 
e Frey in Leobſchüz 

räulein Hulda Bergenthal mit 

mtsrichter Dr. jur. Lentze in 
Soeſt i. W. Fräulein Helene 
Schmieding mit Berg⸗ Referendar 
Kleine in Dortmund. Fräulein 
Louiſe Wallenſtein in Hamm mit 
Dr. med. Krückel in Hamburg. 


—.— Schmeder mit Direltor 


undrich in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Königl. Re⸗ 
ide n Baumeiſter Herman 

{da mit Frl. Marie Horſt⸗ 
mann in Flensburg. Hr. Prem.⸗ 
Lieutenant Albrecht von Sydow 
mit Frl. Freiin Sara v. Strom⸗ 
beck in Halberſtadt Hr. Lieute⸗ 
nant Edmund v. Borcke Hein⸗ 
3 mit Frl. Mia v. Gordon 

erlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Horſter in Kerzen. 
— Dr. Pelteſohn in Hamburg. 

rn. Rudolf Helmrich v. Elyott 
in Karlsſegengrube bei Brze⸗ 
zinka O.⸗S. 

Eine Tochter: Hrn. Fr = 
herrn von Wolf⸗Radſchütz 
Gußwitz bei Bojanowo. a 
Graf v. d. Recke in Dresden. 
— Dr. jur. Georg Freund in 

exlin. Sen Gerichts⸗Aſſeſſor 
Strecko in Göttingen. 

Geſtorben: Hr. Steuer⸗In⸗ 
ſpektor bet der Königl. Kataſter⸗ 
verwaltung Hermann Stahl⸗ 
ſchmidt in Opladen. Hr. Ober⸗ 
Regierungsrath Adolf v. Mühlen⸗ 

els in Koblenz. Hr. Königlicher 

otar, Juſtizrath Hermann Wel⸗ 
lenſtein in Kreuznach. Hr. Her⸗ 
mann von Knobelsdorff in Ro. 
nigsberg. Hr. Rechtsanwalt und 
Notar Wilhelm Schröder in Al⸗ 
tona. Hr. Sanitätsrath Dr. 
Lohmer in Köln. Hr. 22 
Ober⸗Landforſtmeiſter a. D., * 
beimer Finanzrath Emil Roch t 


Dresden. Hr. Direktor der ſächf. 


Rentenverſicherungs⸗Anſtalt 
F. Oskar Bauer in Dresden. 


Poeranagungen. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: 8.5. u. letzten M. 
Heimath.“ Sonntag: 1. Gaſt⸗ 
tel d. Hrn. William Büller vom 
tadttheater in Leipzig. Einer 
von unſere Leut. Iſaak Stern 


Herr Büller a. G. 4818 
Polniſches Theater. 


Sonnabend, den 8. April cr.: 


Fledermaus. 
Komiſche Oper von Strauß. 
Sonntag, BO es 
„Bettina (Mascotte.) 


Komiſche Oper von Androu. 
In den; Hauptpartien beider 
Operetten wird die gefeierte War⸗ 
chauer Sängerin 
ementine Czosnowska 
auftreten 
Preise gewöhnlich. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtr. 15. 
Heute und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 

4585 Die Direktion. 
J. o. ö. F. 


Verein 


der deutſchen freiſinnigen Partei. 
Dienſtag, 11. April er, Abends 8½ Uhr 
im Lambertſchen Saale: 


Vortrag 


des Landtags- und Reichstags⸗Abgeordneten Herrn 


Oberlandesgerichtsraths Sohmieder aus Breslau. 


Die Vereinsmitglieder werden hierzu ergebenſt 


eingeladen. 


Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Zweiſchaar⸗Pflüge Patent Schwartz. 
Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 
Familien⸗ Nachrichten ftellung. Biligiter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 


ud Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, 


unerreicht in Ausführung, Leiſtung und e 


empfehlen zu ctvilen Preiſen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, Poſen, Nitterſt. . 


Jede Dame 


Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 


* 5 N 
Lücken und Falten überall 


Veranschaulichun 
sich die Haken und 


schiefer Taillensitz unmöglich. 


werden können. 


wünscht ein chices, falten- 

loses Sitzen der Taille! 

Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Prym’s Reform-Haken u. Oese 
nach über 6 Monate langem Gebrauch, 


Taille mit 


fen . ö 
sitzt noch falten- u. lückenlaswie neu 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
esen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. 
| lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz. 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf’s Neue verwendet 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, ' 
Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 


Fabrik: William Prym’sche) Werke, Stolberg. Rheinland, 


Die Taille hält doppelt so 


Polytechn. Gesellschaft. 


Sonnabend, 8. April 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen , Restaurant. 
Vortrag: Ueber den Leuchtthurm 
auf dem rothen Sande [in — 
Nordsee, . 
Beschlussfassung über die Bil- 
dung von Sectionen g 0 
5 für Electrotechnik und 
b. für. Photographie. 


Handwerker- al. 


Montag, d. 10. d. 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Freie Beſprechung 


er 
1. Radfahren. 


2. Die Eifel. 4823 


Sommer - Jalousien. 


nach neuſtem patentirten Syſtem 
ohne Gurte leicht gehend, liefert 
zu billigſten Preiſen die Jalouſie⸗ 
Fabrik 4646 
Iſidor Mannheim, 
Gr. Gerberſtraße 25. 
Reparaturen ſowie Aenderun⸗ 


Nur 
wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung wert h⸗ 

loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain » Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, — 
Kopfichmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft ge genüot bon 
eine einmalige Einreibung 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters e 

54 


Zeichnungen 
auf die am 11. d. Mts. zur 
Subſkription gelangenden 


Lolas 


ae el 


Cala 
sale 


übernehmen wir proviſionsfrei. 


| Sigmund Wolff & Co. 


Deutſche3 „Neichsanleihe, 
Preußiſche 3°. Conſols. 


Zeichnungen auf obige Anleihen nimmt 


zum Courſe von 
entgegen. 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft. 


86,80 proviſionsfrei 


48 7 


Höhere Mädchenſchule 


und 


Penſion. 


Aufnahme von Schül. Montag, d. 10. April 10-1 Uhr. 
Für Anfang, Oſtern die beſte Eintrittszeit. 4645 


Th. 


Valentin, Eingang: Theaterſtraße 4. 


Ihr. Müdchen⸗Penſionat 
Run S. Wiener und Cächter, 


eprüfte Lehrerinnen, 
Unterricht 5 Nachhilfe in allen Lehrfächern. 


Poſen, St. Martin Nr. 15. 


3666 


Höhere Handelsſchule der Innungshalle zu Gotha. 


Das neue Schuljahr beginnt am 10. 
Das Relifezeugniß berechtigt zum einjährigen Dienite. 
Auskunft durch Direktor Dr. P. Regel. 


jährlich 120 Mk. 


Killisch 


April. 4jähr Kurſus. 
Schulgeld 


früher Berlin jetzt Braunſchweig bereitet 
für alle Militär⸗Examina mit anerkannt f 
gutem Erfolge vor. Näheres d. Programm. 


B. Wegner, Wilhelmsplatz 17. 


empfiehlt zur Frühjahrsſaiſon ihr billiges Atelier für elegante 
Damen⸗ und Kinder⸗Kleider, Mäntel und Hüte. 4691 


Zum Schulbeginn 


empfehle meine Schreib⸗ u 
. 5 


chulhefte m. vorſchrifts⸗ 
mäßig beſtem Papier zu 
den billigſten a Bei 
en v. 3 M. 5 

Rabatt. Perforirte Kaſſen⸗ 
bloes 100 — 5 Mark. 


4760 


in Firma „Aquila“ 
St. Martin 15. 


Villigſte Vezugsguelle! 


Prima Kartoffelmehl, 
Dextrin, gelb, 
Capillair⸗Syrup, 

eryſtallweiß, 
Honig ⸗Syrup, 
Speiſe⸗Syrup, 
Kartoffelzucker, 
Zucker⸗Conleur, 
zu Rum und Bier, 


” 


in Säden ade: reſp. in en - 


à ca. 8. 6, 4. 2 u. 1 


offeriren in gem äalicher Qualität 
4832 


zu Fabrikpreiſen 


J. Paulus u. Cie. 


mport u. Export. 
3 St. Martin 18. 


Obernigk. 


Villa Luiſe. 
Erholungsbedürxftige, auch leicht 
nervöſe Damen finden in meiner 
nahe am Walde gel. Villa liebe⸗ 
vollſte Aufnahme 8 Nan 
Pflege bei mäß. Beding. Näh. 
an Fräul. Nithack daſelbſt. 4795 


ee 


Den hochgeehrten Damen 
der Stadt Poſen u. d. Um⸗ 
gegend beehre ich wich bier- 
mit ganz ar anzuzei⸗ 

pen daß ich vom 1. April 


hierſelbſt. Friedrich⸗ 
fraß e Nr. 31, eine 


Nauen Konfektion 


eröffnet habe. Sämmtliche 
Aufträge werden von mir 
ſchnellſtens und nach den 
neueſten Journalen ausge⸗ 
führt. 4826 
Hochachtungsvoll 


Kutter. 


Als Schneiderin empfiehlt 4 


„Günther, 
Grüneſtr. 4 im Nee 


Kirchen⸗Nachricht 
“ie eee 


Kreuzkir 
Kan den 9. ei. 
um 8 Uhr, Abendmahl, 
Superintendent Zehn. 10 
Predigt, Herr Paſtor Springe 
born. Um 11%, Uhr Kinder⸗ 
Preite Abends 6 Uhr, 
rediat, ein Kandidat. 
St. Paulikirche. 
S9 8 den 9. April, 
Uhr, Beichte und Abend⸗ 
ma Herr Konſiſtorial⸗Rath 
D. Reichard. Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
31°, Uhr Kindergottesdienſt. 
(Mi ſionsſtunde.) Abends um 
N Uhr, Predigt, ein Kandidat. 
80 fi e at Abends 
h ionsſtunde, Herr 
Paſtor Büchner. f 
Wilda: Sonntag, den 9. April, 
Vorm. 10", Uhr, Predigt, ein 
Kandidat. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 9. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11½ Uhr 
9 
Evang. Garniſon⸗ſtirche. 
Sonntag, den 9. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Strauß. 11 ¼ Uhr, 
Kindergottesdientt. 
Sn GE Kirche. 
Sonntag, den 9 April Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Ber Kan⸗ 
geen der 9 ar 
atechismuslehre, Herr Kan⸗ 
didat Werner. 8 
e den 12. 9 — Abends 
„ br, P 


* 


Vorm. 


An 
Sonnabend, den 8. April, Abends 
8 Uhr, Wochenfchluhge: tesdienſt, 
Herr Paſtor K 
Sonntag, den 9. „April, 
nr Uhr, 
K 


il, Vorm. 
Predigt, Herr Paſtor 


In ar Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 31. März bis zum 6. April: 
Getauft 18 männl. 5 wein sen. 
Geſtorb. 5 
Getraut 6 Baar. 


ee e eee eee 
Höhere Mädchenſchule 
umd Penſtonat 
Ritterſtraße 11. 
Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen Sonnabend, d. 8. 


und Montag, d. 10. April 
von 11—1 Uhr. 4174 


M. Zukertort. 


Piſſenſchaftlicher Fort⸗ 


Dildungszirkel (Selekta) 
für junge Mädchen. 
Der Kurſus beginnt am 3 

April und umfaßt insbeſondere 


Literatur, Kunſtgeſchichte, Ge⸗ 
\umbbeitslehte Franzöſiſch a 
Engliſch. 


Anmeldungen nehme täglich 
zwiſchen 11 und 12 Uhr entgegen. 
Laura Hoffmann, 


gepr. Schulvorſtegerin. 
Bismarckſtraße 2, III. 


Nelhiorsſcule her ir. 
lider⸗Gemeinde. 


Das Sommerſemeſter beginnt 
Mittwoch, den 12. April. 

Anmeldungen nehme ich täglich 
in meiner Wohnung (Berltnerſtr. 
15, II) Nachmittags zwiſchen 3 
und 4 Uhr entgegen. 737 


abbiner 


Dr. Philipp Bloch. 
Fir. Knabenpenſionat 


Stern, 
Grüneſtr. 6 1. 3952 
Eine gepr. Lehrerin wünſcht 
Stund. z. erth. Off. J. M. Exp. 
Iſraelitiſche Penſionäre fin⸗ 
den gute und billige Aufnahme 
ſowie Nachhilfe in allen Schul⸗ 
arbeiten bei 4663 
V. Simon, Lehrer, 

Schuhmacherſtraße 14, I. 
1—2 junge Mädchen werden 
in Beni. gewünſcht eee 

13 bei J. Weitz 


Accept⸗Credik 


wird ſol. Geſchäftsl. ſtr. Diser. 
gewährt. Offerten u. A. 2 — 
37 


Nr. 243 Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
ehemals auliches. Von den Gebäuden auf dem Grundſtücke der 
3 Krathawillſchen Dampfmühle in der Mühlenſtraße wird 
ge das letzte noch vorhandene, ein ehemaliger Speicher, 
d - en Vauunternebmern Schild und Taube, welche dieſen Theil 
die Grundſtücks angekauft haben, abgebrochen. Es wird dort in 
ft eſem Jahre ein großes Wohngebäude, welches an der Mühlen⸗ 
dere, 20 an der Naumannſtraße 8 Fenſter Front erhält, in Art 
er Kindler⸗Kartmannſchen Gebäude in dieſer Straße, mit 5 be⸗ 
wohnbaren Stockwerken errichtet werden; in demſelben werden vor⸗ 
wiegend große und Mittelwobnungen eingerichtet. Bis zum Herbſt 
ſoll dieſes Gebäude unter Dach gebracht, im nächſten Jahre aus⸗ 
gebaut, und zum Herbſt 1894 bezogen werden. 

P. Von dem Innungsweſen ſcheinen auch bier unſere 
Handwerker immer mehr zurückzukommen. So kam es in einer 
geſtern Abend im Gürickſchen Reſtaurant abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Innung der Barbiere wegen des Prüfungsausſchuſſes 
zu ſtürmiſchen Debatten, worauf ein Theil der Mitglieder feinen 
Austritt erklärte. Die überdies keineswegs zahlreiche Innung 
wird ſich daher wahrſcheinlich auflöſen müſſen. Auch fonit bört 
man in Innungskreiſen vielfach Klagen über Zwieſpalt und Rück⸗ 
gang der Beitallederzahl. 

Der Kaufmänniſche Verein „Mercur“ (Krelsverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen) hielt am Mittwoch Abend 
in ſeinem Vereinslotale (Cats Tivoll) ſeine übliche Sitzung ab. 
Nach Erledigung einiger innerer Vereinsangelegenheiten gelangte 
alsdann ein Schreiben zur Kenntniß der Mitglieder, laut deſſen 
ſich der Verbands vorſtand geneigt zeigt, Poſen zur Verwaltungs⸗ 
ſtelle 2. Ordnung zu erheben, ſobald ihm eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit unter den dier anfüſſigen Verbandsmitgliedern vorgeſchlagen 
ſei. Es find nun nochmals vom Verbandsvorſtande verſchiedene 
Auskünfte eingezogen und es wurde von der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, zur endgiltigen Erledigung der Frage bezw. zur 
Wahl eines Geſchäſtsführers für die einzurichtende Verwaltungs⸗ 
telle eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
fur Sonntag, den 16. d. Mtd. anzuberaumen und zu derſelben 
ſämmtliche hier anweſenden Verbandsmitglieder einzuladen. Zeit 
und Ort der Verſammlung wird noch beſonders bekannt gemacht 
werden. Mit der Erlangung der Berechtigung einer Verwaltungs⸗ 
ſtelle thut der hieſige Verein unter der umſichtigen Leitung ſeines 
jetzigen Vorſitzenden einen erfreulichen Schritt vorwärts umſomehr, 
da es zur Einrichtung einer Verwaltungsſtelle in der Provinz 
Poſen bislang noch nicht gekommen fit. — An die Verſammlung 
ſchloß ſich noch ein gemüthliches Belſammenſein. 

r. Auf dem evangeliſchen St. Pauli⸗ſtirchhof wurde am 
5. d. M. Mittags auf der großen Familien⸗Grabſtätte der vor ca. 
einer Woche geſtorbene Rittergutsbeſitzer Fehlan zu Solacz bei 
Poſen beerdigt; auf derſelben Grabſtätte wurde vor einem Jahre 
die Mutter deſſelben, welche in der Villa vor dem Königsthore 
gewohnt hatte, beſtattet. B 

P. Straßtenauflauf. Auf der Petrikirche hatte ſich geſtern 
Mittag eine Katze, welche wahrſcheinlich aus dem einen Thurm 
aufgeſcheucht worden war, auf einem Mauervorſprung derartig 
feſtgelaufen, daß fie nicht mehr vor⸗ noch rückwärts konnte. Auf 
das jämmerliche Geheul des Thieres ſammelte ſich natürlich eine 
größere Menſchenmenge an, die ſich erſt verlief, als die Katze von 
Nachbaren mit einer Leiter heruntergeholt worden war. 


Polniſches. 
Poſen, 7. April. 

d. Aus Anlaß unſeres geſtrigen Artikels 
über die bevorſtehende Einſchulung der 
Kinder macht der „Dziennik Pozn.“ darauf aufmerkſam, 
es ſei erwünſcht, daß die Eltern, welche ihre Kinder zur 
Schule ſchicken, darauf achten, daß die Rektoren in keiner Be⸗ 
ziehung die Rechte der Eltern ſchmälern. Das Preußiſche 
Landrecht erkläre: daß nur den Eltern das Recht zuſtehe, 
über die Konfeſſion der Kinder zu beſtimmen; indeſſen erlauben 
ſich manche der hieſigen Rektoren, ſelbſt über die Konfeſſion 
derſelben gegen den ausdrücklichen Willen derſelben zu be⸗ 
ſtimmen. Im Landrechte jei nur von der Konfeſſion der Kinder, 


welche der Vater beſtimme, die Rede. Was die Nationalität 
derſelben im Allgemeinen betrifft, ſo könne kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß dieſelbe ſich nur nach dem Willen der Eltern, 
welche dazu das natürliche Recht haben, richte. Der „Dziennik“ 
fordert demgemäß die Eltern auf, bei Eintragung der Namen 
ihrer Kinder darauf zu achten, daß auf den Meldungskarten 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Merkwürdig!“ brummte der Alte vor ſich hin. „Wie er 
Den da drüben haßt! Und ſo viel ich weiß, hat Der ihm 

doch gar nichts zu Leide gethan! Na ja, mein Junge!“ 

Doch die Agitation! Hm! Wie das anfangen? 
In den großen Zeitungen hatte wohl einmal bei Gelegen⸗ 
heit derartiges geſtanden, aber das hatte nur von Städten ge⸗ 
handelt. Und Bauernſtruwelköpfe mußten anders bearbeitet 


werden, wie Städterglatzen. J e 

Grübelnd legte er ſich in ein Fenſter und ſchaute auf den 
Dorfplatz hinaus. 

* heilloſe Wirthſchaft! 

Vor vier Tagen hatte es eregnet und nun ſtand das 
Waſſer noch immer in den tiefen Löchern. Schuhmacher 
Bolzes Gänſe ſchnatterten auf dem Brunnen und Bauer 
Kerſtens Schweine ſchnupperten um den brennenden Gemeinde 
backofen. Und natürlich! Um ein Haar wäre die eben um 
die Ecke biegende Poſtkutſche in Schankwirth Rucks friſch⸗ 
geſcheuerte Wirthſchaftsbänze gefahren, die zum Trockenen 
mitten auf der Straße ſtanden. 

Wer trug Schuld an dieſee Verwahrloſung? 

Einzig und allein Rochus, Freiherr von Rohnsdorff, mit 
ſeiner guten, alten Zeit! N 

Und wer hatte die Verantwortung dafür, daß Schneider 
Mertens wieder wie gewöhnlich durch die weitgeöffneten Fenſter 


die Kinder nicht als deutſch⸗katholiſche, ſondern als polniſch⸗ 
katholiſche bezeichnet werden; im Falle aber die Rektoren den 
Willen der Eltern nicht anerkennen wollen, ſollten die in ihrem 
Rechte dadurch widerrechtlich beſchränkten Eltern dagegen pro⸗ 
teſtiren und ſich an die höheren Inſtanzen wenden. 

d. Die Sachſengänger aus den Provinzen Poſen, Weſt⸗ 

preußen und Schleſien ollen nach Mittheilung der „Schleſ. 
Volks Ztg.“ und der polniſchen Zeitungen in der Fremde die pol⸗ 
niſchen Kirchenlieder und Geſänge bald vergeſſen und auch wenig 
die dortigen kaͤtholiſchen Kirchen beſuchen; „Männer und Frauen 
tanzen leidenſchaftlich, betrunkene Mädchen treiben ſich auf den 
Straßen umher, mit einem Worte: es iſt das reine Sodom und 
Gomorrha“ klagt eine dieſer Zeltungen; in der Gemeinde Wanz⸗ 
leben beſuchen von 800 polniſchen Arbeitern und Arbeiterinnen 
kaum 120 die Kirche. 
„4d. Zum St. Adalbertstage, welcher auf den 23. d. M. 
fällt, werden vorausſichtlich wieder ſehr viele polniſche Pilger nach 
Gneſen wallfahrten. Erzbiſchof v. Stablewski begiebt ſich bereits 
einige Tage zuvor dorthin. 

d. Der Profeſſor Wenelewski, über deſſen Ableben in 
Breslau wir bereits Mittheilung gemacht, wurde im Jahre 1821 
in Meſeritz geboren, beſuchte das Martiengymnaſium in Poſen, und 
ſtudirte in Breslau und Bonn. Als der polniſche Aufſtand in der 
Provinz Poſen im Jahre 1818 ausbrach, eilte er von der Univer⸗ 
ſität dorthin und wurde bei Miloslaw durch einen Schuß in die 
Bruſt ſchwer verwundet. Nach Ablegung der Staatsprüfung wurde 
er 1849 als Lehrer an das Gymnaſium zu Culm berufen, und fpäter 
nach Konitz verſetzt; nach ſeiner Penſiontrung verlegte er ſeinen 
Wohnſitz nach Breslau. 


5 Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


p. Kolmar i. P., 6. April. ([Obduktion.] Auf Antrag 
der königlichen Staatsanwaltſchaft wurde heute Mittag die Leiche 
der durch Mißhandlung verſtorbenen Wittwe Majorke durch Herrn 
Kreisphyſikus Geheimen Sanitätsrath Dr. Chrzeſzinski von hler 
und den Kreiswundarzt Herrn Dr. Schäfer aus Schneidemühl im 
Beiſein des Amtsrichterd Beyer und eines Gerichtsaktuars obduzirt. 
Woyczinski war bei der Obduktion zugegen. 

ch. Rawitſch, 6. April. [Etſenbahn⸗Baubureau. 
Vereinsangelegenheit.] Die Firma Sönderop u. Co. in 
Berlin, welcher ein großer Theil der Kleinbahnbauten in den 
Grenzkreiſen der Provinzen Poſen und Schleſien übertragen worden 
iſt, hat ſeit einigen Tagen hier ein Bureau zur Bearbeitung der 
Projekte eingerichtet, Leiter deſſelben iſt Ober⸗Ingenieur Altzſchmer 
aus Berlin. — Der bier beſtehende Verein zur Speiſung alter, 
armer, hilfsbedürftiger Perſonen hat nach dem ſoeben erſchſenenen 
Geſchäftsberichte in der Zeit vom 9. Jannar dis 4. März cr. an 
28 Tagen je 250, zuſammen 7000 Portionen Suppe vertheilt. Die 
hierdurch verurſachten Unkoſten — das gratis gegebene erforderliche 
Mehl ausgeſchloſſen — betragen rund 441 M. Aus dem Kom⸗ 
munalfonds wurden hierzu an Feuerung und in Baar 150 M. bei⸗ 
geſteuert, der Reſt wurde durch eine Sammlung unter der Bürger⸗ 
ſchaft aufgebracht. f 
u Nakel, 6. April. Streit unter $lößern.) Unter 
den Flößern, welche für die Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft das Holz von der 6. Schleuſe bis Weißenhöhe bringen, iſt 
wieder einmal ein Streik ausgebrochen, indem dieſelben ſi 
weigern, den Transport des Holzes zu dem früher mit ihnen ver⸗ 
einbarten Satze, der inzwiſchen übrigens noch erhöht worden fit, 
weiter zu führen. Es iſt dies inſofern bedauerlich, als durch eine 
derartige Arbeitseinſtellung der Betrieb, der erſt begonnen hat, 
ſchon eine Unterbrechung erfährt. Die Leute haben ſich auch 
ſchon zu Ausſchreitungen hinreißen laſſen; denn je wurde heute 
Morgen eine Bude an der 9. Schleuſe, in welcher der genannten 
Geſellſchaft gehöriges Material, Skripturen, Formulare ꝛc. auf⸗ 
bewahrt war, erbrochen gefunden. Man vermißte in derſelben 
ſammtliche dort lagernden transportablen Gegenſtände. Die 
Skriptuxen u. ſ. w. ſind in den Kanal geworfen worden. Der 
Verbleib der übrigen Sachen iſt noch nicht bekannt. 

— r. Wollſtein, 6. April. (Abſchiedsfeier.] Geſtern 
fand hier die Abſchiedsfeier für den mit dem 1. d. Mts. in den 
Ruheſtand getretenen Landrath des Kreiſes Bomſt, den Wirklichen 
Geheimen Rath, Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt ſtatt. Dieſelbe 
wurde eröffnet am 4. d. Mts., Abends, mit einem Fackelzuge der 
Stadt Wollſtein, am 5. d. Mts. Morgenmuſik und Morgenſtänd⸗ 
chen des Lehrer⸗Geſang⸗Vereins. Um 11 Uhr fand die Uebergabe 
des Geſchenkes des Kreiſes durch die Mitglieder des Kreistages 
und des Kreisausſchuſſes und diejenigen Herren aus dem Kreiſe, 
welche ſich angeſchloſſen hatten, ſtatt. Sodann verabſchledeten ſich 
die Herren Bürgermeiſter, die Kreisbeamten, Kommiſſarien und 


ſeiner Werkſtatt das entſetzliche, blutige Lied auf den Platz 
herausſchmetterte? Dieſes Lied der erſten franzöſiſchen Re⸗ 
volution, die Marſeillaiſe! 

„Alphons ſang: Fang', Ellamarie, 

Die Schuh”. Doch Clara rief: O weh!“ 

Die Verantwortung lag bei Rochus, Freiherrn von 
Rohnsdorff! Hatte er Schneider Mertens in einer Gemeinde⸗ 
rathsſitzung nicht das Wort entzogen, obwohl dieſer in ſeiner 
mit der Schöpfung der Welt beginnenden Rede über die Neu⸗ 
anfchaffung einer Schützenfahne erſt bis zur Entdeckung 
Amerikas gelangt war? 

Schneider Mertens hatte vollkommen Recht gehabt, in 
Folge deſſen Sozialdemokrat zu werden, und ſich von Litte 
Rohnsdorff die Marſeillaiſe vorbuchſtabiren zu laſſen, bis er 
ſie auswendig wußte. Redefreiheit für Alle! 

Oh, wenn Joſias Lucknow erſt Gemeindevorſteher von 
Hohenbüch ſein würde! 

Doch die Agitation — ein ſchwerer Gedanke! 

Brummend wollte er ſich aus dem Fenſter zurückziehen, 
als drüben aus der Schenke Röschen Ruck trat, um die Bänke 
hereinzuholen. Mit kräftigem Schwunge hob ſie die größte 
derſelben hoch über ihr Haupt. 


„Ein Kernmädel!“ ſchmunzelte Joſias. „Wer die 
einmal bekommt — natürlich! Da iſt er ſchon, der Wind⸗ 
hund!“ 


Der Windhund kam mit zierlichen Schritten quer über 
den Platz. Keller, der Sohn des verſtorbenen Gemeindevor⸗ 
ſtehers, Keller, das Genie von Hohenbüch. Schon von 
Weitem hob er zum Gruß den hohen, weißgrauen Filzeylinder 


8. April 1893. 


ſämmtliche Schulzen des Kreiſes. Um 3 Uhr Nachmittags fand das 
Diner im Hotel „Kaiſerhof“ ſtatt, bei welchem die Kapelle des 46. 
nfanterie- Regiments aus Poſen konzertirte. 
anzvergnügen ſtatt. Die Abſchiedsfeier wurde von dem ſchön 
Wetter begünſtigt. 

v. Tirſchtiegel, 6. April. [Eröffnung des Amts⸗ 
gerichts.] Am 29. v. M wurde das hieſige Amtsgerichts⸗ 
gebäude durch den Geheimen Baurath Koch aus Poſen der yır 
verwaltung, vertreten durch Herrn Landgerichtspräſidenten tile 
aus Meſeritz, in aller Form ühergeben. Am 1. d. M. Vormittags 
8 Uhr trat das Amtsgericht nach Einführung des Herrn Amts⸗ 
richters Hecker aus Stargard in Pommern in Wirkiomkeit. 
Das Büreauperſonal, der Gerichtsvoll sieher und der Gefangen⸗ 
aufſeher waren bereits einige Tage vorher hier eingetroffen und 
verpflichtet worden. Die feierliche Eröffnung des Gerichtes, zu 
welcher viele Häuſer in der Stadt geflaggt hatten, fand erſt vor⸗ 
geſtern ftatt. Um 12 Uhr Mittags zogen der Maaiſtrat, die 
Stadtverordneten und viele Bewohner der Stadt und Umgegend 
unter Vorantritt des Landgerichtspräſidenten Wettke aus Meſeritz 
urd ſämmtlicher Gerichtsbeamten, ſowie der geladenen Ehrengäfte, 
unter denen wir namentlich Herrn Landrath v. Roll, Herrn 
Landtagsabgeordneten von Dziembowski, Herrn Baurath Helmede 
und andere bemerkten, vom Lemkeſchen Hotel, in welchem bisher 
die Gerichtstage abgehalten wurden, nach dem neuen Gerichts⸗ 
gebäude. Hier hielt Herr Landgerich spräſident Wettke eine ent⸗ 
ſprechende Anſprache, in welcher er die Entſtehungsgeſchichte des 
Amtsgerichts mittheilte und die Beamten zur Pflichttreue ermahnte. 
Auf die Begrüßungsrede des gem Bürgermeiſters Rixdorff 
antwortete Herr Amtsrichter Hecker und dankte gleichzeitig den 
Vertretern der Stadt für das freundliche Entgegenkommen. Hierauf 
folgte die Beſichtigung der Räume des Amtsgerichts⸗ und Ge⸗ 
fängnißgebäudes. Um 1¼ Uhr fand im Rösnerſchen Hotel ein 
Diner von einigen 50 Gedecken ſtatt, bei welchem Herr Landrath 
v. Noel aus Meſeritz den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Das 
Diner, bei welchem noch viele Reden gehalten, hezw. Trinkſprüche 
ausgebracht wurden, nahm einen ſehr gemüthlichen Verlauf und 
endigte erſt gegen 6 Uhr, worauf die fremden Gäſte unſere Stadt 
verließen. Die einheimiſchen Feſttbeilnehmer dagegen blieben zum 
Theil noch bis nach Mitternacht in beiteriter Stimmung beifammen. 

J. Podſamtſche, 5. April. [Eine Grenzverletzung⸗ 
Von der Sachſengängere .] Die ruſſiſchen Sachſengänger 
kommen jetzt ſchaarenwetſe herüber, doch ſucht die ruſſiſche Regle⸗ 
rung denſelben alle möglichen Hemmnifje in den Weg zu legen. 
Dieſe Leute erhalten von den ruſſiſchen Behörden nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen und dann auch nur für ſchweres Geld * Ueberſchrei⸗ 
ten der Grenze Legitimationen. Der größte Theil der Sachſen⸗ 
gänger iſt daher gezwungen die Grenze heimlich zu überjchreitem. 
So überſchritt geſtern Mittag ein Trupp ruſſiſcher Sachſen⸗ 
gänger, männliche und weibliche, am hellen Tage etwa 650 Schritt 
von der Zollſtraße entfernt den Grenzfluß Proßna, ohne daß die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten dies merkten. Die Leute waren bereits 
auf preußiſchem Texrraig, als drei Ruſſen die Leute zu verfolgen 
begannen. Drei bewaffnete Grenzſoldaten liefen den Leuten auf 
preußiſches Gebiet nach, jedoch gaben zwei derſelben die Verſol⸗ 
gung, nachdem ſie einige Schritte auf preußiſches Gebiet gie 
hatten, auf und kehrten um. Der dritte Ruſſe lief ca. 80 Meter 
weiter nach Preußen, ergriff zwei Weiber und verſuchte fie unter 
Mißhandlungen nach Rußland zurückzuſchleppen. Als die Männer 
des Trupps ſahen, daß nur ein Ruſſe noch da ſei, liefen ſie den 
Weibern zu Hilfe. Da auch von der Zollſtraße her gegen 50 Leute 


ch und ein preußiſcher Grenzbeamter hinzu kamen, ließ der Ruſſe, aus 


Furcht gefangen zu werden, die beiden Weiber los und flüchtete 
nach Rußland zurück. Bald darauf fanden durch den biefigen 
Ober⸗Grenzkontrolleur Feſtſtellungen am Thatorte ſtatt und die 
grobe Grenzverletzung iſt bereits weiter gemeldet. Auch der Ruſſe 
ſoll ſeitens der ruſſiſchen Grenzbehörden bereits verhaftet ſein. — 
Einem ruſſiſchen Gutsbeſitzer haben faſt ſämmtliche Arbeiter das 
Gut verlaſſen und ſind auf Schleichwegen über die Grenze hierher 
gekommen, um ſich nach Sachſen zu begeben. Sie befanden ſich 
bereits im Coupee des abgehenden Zuges, als der Beſitzer ange⸗ 
ſprengt kam und auf ſein Anſuchen die Leute wieder aus dem Zuge 
entfernt, und ins heilge Rußland zurückgeſchafft wurden. 

R. Crone a. d. Brahe, 6. April. [(Zum Kleinbahn⸗ 
projekt.] Die Genehmigung des Kleinbahnprojekts hat allent⸗ 
halben viel Freude verurſacht. Als in 
liche Telegramm eintraf, wurde auf der Kaiſer Wilhelm S. 
die Flagge aufgehißt. Es iſt dies wohl das beſte Zeichen für d 
Beliebtheit, deſſen ſich das Projekt erfreut. Much hier bat ſich 
der Volksſpruch „Beſſer eine (kleine) als keine“ — Eiſenbahn — 
bewährt und die Antipathie, die gegen die Kleinbahn anfangs als 
„Miniatur⸗Ausgabe der Vollbahnen“ zum Ausdruck kam, iſt ver⸗ 


ſchwunden. 
Inowrazlaw, 6. April. (Land wirthſchaftlicher 
Kreisverein!] Der geſtern in Baſts Hotel hierſelbſt abgebal⸗ 


*. 


— 


von ſeinem ſorgfältig friſirten Haupte, um ſich dann mit der 
Hand wohlgefällig über die flachsblonden Bartkotelettes zu 
fahren, die ihm den Namen „Der Englänger eingetragen 
hatten, während er mit der Linken das Werkzeug ſeines Berufs, 
. Babierkaſten, voll Emphaſe gegen feine Bruft 
drückte. 

„Ah, Mademoiſelle Roſe!“ rief er. „Welch Glück. 
very beautiful, daß ich Sie treffe! Leider war ich geſtern 
Abend verhindert, zu kommen, parole d'honneur!“ 

Sie richtete ſich zornig auf und machte eine Schwenkung 
mit der Bank gegen ihn, daß er erſchreckt zur Seite ſprang. 

„Sie verhindert? Man hat Sie wohl geſehen! Bei 
Mertens Anne find Sie geweſen |, 

„Bassa teremtete! Wer hat Ihnen das geſagt! Eine 
Lüge, corpo di baccho! Glauben Sie mir, nie würde ich das 
Bun dieſes Flickſchneiders betreten, wenn er nicht mein Kunde 
wäre!“ 


„Oder Sie der Seine! Schon wieder eine neue Weſte!“ N 


„Wie Sie das gleich ſehen, Fräulein Röschen! Fein, 
nobel, was? Und nur Ihnen zu Ehren, mein Mädchen, 
sulla gracia di Dios! Wenn Sie wüßten, quel amore 


„Amor hin, Amor her! Laffen Sie Ihr Kauderwelſch!“ 


das rührt noch von der 
Da se ſo furchtbar 
Denkt mau, man 


„Mein Gott, Sie wiſſen ja, 
Zeit her, da ich in Amerika war. 
viel Nationen auf einen Fleck zuſammen! 


habe einen Ruſſen vor ſich, jo fängt er italienich an zu 


ſprechen; fällt man ein, ſo wird's ein Spanier, und kommt 
man ihm ſpaniſch, ſo iſt's auf einmal ein Franozoſe oder ein 
Engländer oder ein Türke. Und als was entpuppt er ſich 


Zuletzt fand noch ein 
ften 


Crone a. d. Br. das bezüg⸗ 


tenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins für die Kreiſe 


Inowrozlaw und Strelno wohnte u. a. auch der Landtagsabgeord⸗ 
nete Amtsrath Seer⸗Niſchwitz bei. Derſelbe hielt einen längeren 
Vortrag über Landwirthſchaftskammern und Staffeltarife, worauf 
eine Reſolution angenommen wurde, die der Vortragende dem 
Staatsminiſterium und dem Abgeordnetenhauſe perſönlich über⸗ 
reichen wird. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: „Nachdem der 
heute verſammelte landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Ino⸗ 


wrazlaw und Strelno von dem Abgeordneten Herrn Seer⸗Niſchwitz 


Kenntniß erhalten hat, daß die Aufhebung der Staffeltarife bean⸗ 
tragt werden wird, hat ſich die Vereinsverſammlung einſtimmig 
dafür entſchieden, dem Staatsminiſterium das ergebene Geſuch zu 
unterbreiten, daß die Staffeltarife erhalten bleiben möchten, da 
dieſelben für unſere Provinz von ganz beſonderer Bedeutung ſind.“ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Breslau, 6. April. [Direktor Dr. Kletke f.] Geſtern 
Nachmittags iſt in Breslau, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der 


frühere Direktor der damaligen Realſchule I. Ordnung am Zwinger, Di 


Dr. phil. Kletke, einer der bekannteſten und verdienteſten Schul⸗ 
männer Schleſiens, in dem hohen Alter von 87 Jahren verſchieden. 
Caeſar Albano Kletke, war in Brieg im Jahre 1805 geboren. 
Michaelis 1828 erfolgte ſeine Anſtellung als ordentlicher Lehrer am 
Gymnaſium in Oels, von wo er Oſtern 1829 an das Eliſabetan 
nach Breslau berufen wurde. Am 9. Februar 1836 wurde er zum 
Rektor der in Breslau errichteten höheren Bürgerſchule gewählt. 
Am 1. Oktober 1876 trat er in den Ruheſtand. Der Entſchlafene 
hat eine ſehr reiche literariſche Thätigkeit entfaltet. Außer zahl⸗ 
reichen Abhandlungen und Auffägen_ in Zeitſchriften veröffentlichte 
er mehrere Schriften über das Realſchulweſen, die für die Ausge⸗ 
ſtaltung dieſes Zweiges des höheren Schulweſens bahnbrechend ge⸗ 
worden ſind, ferner einige Werke germaniſtiſchen, mathematiſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts und eine große Anzahl von 
Abhandlungen über die pn u und Entwickelung der von ihm 
eleiteten Anſtalt, die ſich während ſeiner Amtsführung und infolge 
einer Bemühungen zur Vollanſtalt entwickelte. Vor wenigen 
Tagen feierte er das 60jährige Doktorjubiläum, aus welchem Anlaß 
ihm von der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe gewidmet wurde. 

* 8 4. April. [(Beſuch des Reichskanzlers 
Caprivt.] Die hieſige Regimentskapelle brachte heute Vormittag 
um 11 Uhr dem General v. Caprivi eine Morgenmuſik dar Eine 
überaus zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich auf der Jochmann⸗ 
ſtraße eingefunden, da das Gerücht verbreitet war, daß der Reichs⸗ 
kanzler Graf v. Caprivi bei ſeinem Bruder auf Beſuch ſei. Dies 
war aber nicht der Fall. Wie jedoch nach dem hieſigen „Tgbl.“ 
verlautet, ſoll der Reichskanzler morgen hier eintreffen, um an dem 
Abſchtedseſſen, welches das Offizierkorps des hieſigen Regiments 
aus Anlaß des Scheidens ſeines bisherigen Kommandeurs veran⸗ 
ſtaltet, theilzunehmen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 6. April. Vor dem Ehrengericht de 
Anwaltskammer fand heute, wie ſchon telegraphiſch in Kürz 
gehen, gegen den Rechtsanwalt Hertwig aus Char 

ottenburg das ehrengerichtliche Verfahren 
wegen der bekannten Vorkommniſſe in dem „Judenflinten⸗ 
Bor ftatt, in welchem R.⸗A. Hertwig als Vertheidiger des 
amals angeklagt geweſenen Rektors Ahlwardt fungirt hatte. Zu⸗ 
nächſt wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt, daß er bet Beginn 
der damaligen Verhandlungen beantragt hatte, das Verfahren ſo 
lange auszuſetzen, bis über den Strafantrag befunden werden 
würde, der erſt an demſelben Tage bei der Staatsanwaltſchaft des 
Landgerichts II gegen Oberſtlieutenant Kühne u. 4 — geſtellt 
war. Es wurde dabei beſonders gerügt, daß es mit dieſem Antrag 
lediglich auf eine Verſchleppung der Sache abgeſehen war, indem 
man nämlich den in Charlottenburg wohnenden Oberſtlieutenant 
Kühne an die Spitze geſtellt hatte, wodurch das Landgericht II. zu⸗ 
tändig wurde. — Der zweite Theil der Anklage bezog ſich auf 

eleidigungen, welcher ſich R.⸗A. Hertwig gegen die im damaligen 
Prozeß benden militäriſchen Sachverſtän 1 ſchuldig gemacht 
haben ſoll, indem er u. A. namentlich auch die Erklärung von den⸗ 
195 verlangte, ob ſie auf Offizierparole verſichern könnten, daß 
e ihre unter dem Zeugeneide gemachten Angaben der Wahrheit 
Fe abgegeben hätten, oder ob ſie nicht mit Rückſicht auf den 


ahneneid und die Wünſche ihrer höchſten Vorgeſetzten für den 
ngeklagten ungünſtig ausſagen müßten, ferner, indem er den Vor⸗ 
wurf gegen die milttärtihen Sachverſtändigen erhob, daß dieſe 
durch einen Wuſt von Worten die Sachlage zu verdunkeln bemüht 
ſeien. — Der letzte Theil der Anklage betraf die angeblich von 
dem . gegen den damaligen Gerichtshof begangenen Be⸗ 
leldigungen, indem er u. A. namentlich die Erklärung abgab, daß 
er es ablehnen müſſe, vor einem Gerichtshofe weiter zu plaidiren, 
bei dem der Angeklagte überhaupt ſchon noch vor dem Beginn der 
Vertheidigung verurtheilt war. Eine fernere or in den 
um Gerichtshof geäußerten Worten gefunden: ir fürchten 
hr Urtheil nicht, wir werden Ihr Verfahren der Kritik des 
ublikums unterbreiten. Ferner: „Da ich fürchten muß, daß der 


Vorſitzende die Verhandlung plötzlich ſchließt und uns dadurch 
weitere Beweiſe unmöglich macht, lege ich hiermit ſieben neue Be⸗ 
weisanträge auf den Tiſch des Gerichts nieder.“ — In der heutigen 
Verhandlung führte Rechtsanwalt Hertwig aus, daß er damals 
das Mandat deswegen niedergelegt habe, weil der Vorſitzende des 
damaligen Gerichtshofs, Landgerichtsdirektor Brauſewetter, 
bei der Ablehnung der letzten Beweisanträge die Erklärung abge⸗ 
geben, daß der Angeklagte Rektor Ahlwardt und ſein Vertheidiger 
in betrügeriſcher Abſicht und lediglich zum Zwecke der Ver⸗ 
ſchleppung der Sache die neuen Beweisanträge geſtellt hätten. — 
Der Gerichtshof, beſtehend aus dem Juſtizrath Heilborn als 
Vorſitzendem und den 9 Leſſe, Makower, We⸗ 
gener und Haack als Beiſſitzern, ſchritt hierauf zur Vernehmung 
der Zeugen. Als ſolche waren geladen der Parlamentsſtenograph 
Dr. Engel, der damals die Verhandlungen aufnahm, der Land⸗ 
gerichtsdirektor Brauſewetter, Landgerichtsrath Stuben⸗ 
rauch, der Erſte Staatsanwalt Dreſcher und Landgerichtsrath 
Gerth. Auf die Vernehmung des Staatsanwalts Dreſcher wurde 
ſowohl ſeitens der Anklage wie ſeitens der N e verzichtet. 

e übrigen genannten Zeugen wußten ſich indeß nicht zu erinnern, 
daß Herr Brauſewetter die vom Angeklagten behauptete letzterwähnte 
Erklarung gemacht habe. Im damaligen zum Zweck der Beweis⸗ 
aufnahme verleſenen Protokoll ſtand, daß die neuen Beweisanträge 
deswegen abgelehnt worden ſeien, weil ſie nicht der Abſicht des 
Angeklagten entſprangen, einen Beweis zu führen, den er wirklich 
führen konnte, ſondern nur der, trügeriſche Beweisanträge 
zum Zwecke der Verſchleppung der Sache einzubringen. — Der An⸗ 
geklagte erklärte hierzu, daß die Sache allerdings derart im Pro⸗ 
tokoll dargeſtellt jet, daß Herr Brauſewetter bei jener Gelegenheit 
mündlich die erwähnte Aeußerung bezüglich betrügeriſcher Beweis⸗ 
anträge gethan haben. Dieſe Behauptung wurde aber von 


keinem der Zeugen beſtätigt; Zeuge Juſtizrath Gerth bekundete | jch 


ausdrücklich, daß ihm eine derartige Bemerkung des Vorſitzenden, 
wenn ſie wirklich gefallen wäre, im Gedächtniß geblieben wäre; — 
Staatsanwalt Dr. Sperling nahm einerſeits die Schwere der 
Beleidigungen, andererſeits zu Gunſten des Angeklagten den Um: 

and in Betracht, daß dexſelbe durch die vielen Zwiſchenfälle der 

erhandlung in eine gewiſſe Erregung verſetzt worden war, wes⸗ 
wegen von einem Ausſchluß aus dem Anwaltsſtande Abſtand zu 
nehmen, immerhin aber der Antrag auf Ertheilung eines Verweiſes 
und Zuerkennung einer Geldſtrafe von 2000 Mark gerechtfertigt 
ſei. Rechtsanwalt Klebanski, Vertheidiger und Aſſocis des 
Angeſchuldigten (nebenbei geſagt kürzlich getaufter Jude), plaidirte 
unter Hinweis auf die gerechtfertigte damalige Erregung ſeines 
Klienten für Freiſprechung. Die Anzweifelung der Glaubwürdig⸗ 
keit der militäriſchen Sachverſtändigen ſei ſeinem Klienten nicht zu 
verdenken. Käme es beiſpielsweiſe doch oft vor, daß ein Rechts⸗ 
anwalt die Glaubwürdigkeit des Cedenten anzweifele, wenn dieſer 
in dem Prozeß des Ceſſionars als Zeuge vernommen wird. Hier 
ſeien die mllitäriſchen Sachverſtändigen aber auch Zeugen in eigener 
Sache. Der Gerichtshof erkannte hierauf auf einen einfachen 
Verweis, indem er allerdings die Beleidigungen des Gerichtshofes 
und der militäriſchen Sachverſtändigen für exwieſen erachtete, 
andererjeit3 aber auch den ſchon vom Staatsanwalt hervorgehobenen, 
in der damaligen Erregung des Angeklagten liegenden Milderungs⸗ 
gründen Rechnung trug. 


W 4. April. Die Butter⸗Schmelzprobe des 
Gerichtschemikers Dr. Biſchoff ſpielte wiederum eine Role in einer 
Verhandlung wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz, 
die heute vor der Berufungs⸗Strafkammer des Landgerichts 
ſtattfand. Die Butterhändlerin H. hatte Butter verkauft, welche 
zwar ihrem Ausſehen, Geruch und Geſchmack nach für Naturbutter, 
als welche ſie verabfolgt worden war, gehalten werden konnte, 
die ſich aber bei der gerichtlichen n als mit etwa ein 
Drittel Margarine verſetzt erwies. Dr. Biſchoff begutachtete 
vor dem Schöffengerichte, daß die Angeklagte die Fälſchung hätte 
entdecken müſſen, wenn ſie die ſehr leicht auszuführende Schmelz⸗ 
probe vorgenommen hätte. Das Schöffengericht hatte die Ynpe- 
klagte zu zehn Mark Geldſtrafe verurtheilt. In der Berufungsin⸗ 
ſtanz verſichert edie Angekzagte wiederholt, daß ſie von der erwähn⸗ 
ten 9 keine Ahnung 19 7 und der Vertheidiger führte 
aus, daß die Verſicherung der Angeklagten um fo glaubhafter jet, 
da die Biſchoff ſche Schmelzprobe bisher nur durch die Gerichts⸗ 
Referate in die Oeffentlichkeit gedrungen ſei. Habe die Angeklagte 
aber von der Probe keine Kenntniß gehabt, ſo könne ihr die Nicht⸗ 
vornahme derſelben nicht einmal als Fahrlä'ſigkeit angerechnet 
werden. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſchauung an und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung, entließ die Angeklagte aber mit 
der Verwarnung, daß ſie im Wiederholungsfalle zweifellos 
beſtraft werden würde, da ſie in Zukunft verpflichtet ſei, die 
Schmelzprobe vorzunehmen — Wie noch einmal erwähnt werden 
ſoll, beſteht die Probe darin, daß ein Stückchen der zu unter⸗ 
ſuchenden Butter bei gelinder Wärme zum Schmelzen gebracht wird. 
W eine klare Flüſſigkeit von dem Ausſehen des Olivenöls, 
ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß die Butter unverfälſcht iſt, 
aa die Släffiptelt dagegen ein mehr oder weniger trübes Aus⸗ 
eben, jo läßt dies auf einen Zuſatz von Margarine ſchließen. 


Tier könnte etwas verrathen, beſchloß 


Vermiſchtes. 
＋ Aus der Reichshauptſtadt, 6. April. Vier Selbſt⸗ 
morde an einem Tage. Ein in der Barnimſtraße wohnen⸗ 
der Maurer, welcher ſich am Dlenſtag eine Verletzung an einem 
Fuße zugezogen hatte, die mit Bleiwaſſer behandelt werden ſollte, 
erhängte ſich geſtern, während die Frau zur Apotheke gegangen 
war, in ſeiner Wohnung. — Ein in der Brandenburgſtraße wohnen⸗ 
des Mädchen hat ſich mittelſt einer Karbollöſung vergiftet. Motiv: 
„unglückliche Liebe.“ Ein 56 Jahre alter Droſchkenkutſcher in 
der Paſewalkerſtraße hat ſich in ſeiner Wohnung an einem Spiegel⸗ 
haken erhängt: andauernde Krankheit war der Beweggrund. — 
Angeſichts des um 11,6 Uhr Vormittags aus Zoſſen hier einlaufen⸗ 
den Zuges warf ſich am Bahnhofsgebäude am Tempelhofer Ufer 
ein Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf das Geleiſe. Er wurde 
Dr von der langſam heranfahrenden Maſchine erfaßt, er erreichte 
einen Zweck aber nicht, wurde vielmehr zur Seite geworfen und 
nur Here De 9 fete bott 
ren er erfeiertage hatte ein Pankower 
Gaſtwirth, Krüger, an der Schönhauſer Allee, auf der Bee 
grenze zwiſchen Berlin und Pankow eine „Vogelwiefe“ er- 
richtet, und ohne daß er die Genehmigung zur Veranſtaltung von 
Aufführungen beſaß, hatte er dennoch unter dem Verſprechen, daß 


dieſe „Feſtwieſe“ vier Wochen dauern werde, eine ganze A 
von Schaubuden⸗Beſitzern hinausgelockt. Als der Trube 8 5 


ſollte, da erſchien plötzlich die hohe Obrigkeit in Geſtalt mehrerer 

Gendarmen und machte Namens der Ortsbehörde von Pankow der 

Herrlichkeit ein jähes Ende. Die Unternehmer, welche der Lockung 

des Gaſtwirths Folge geleiſtet hatten, haben ſo nicht nur den er⸗ 

warteten Verdienſt eingebüßt, ſondern ſich auch ſonſt in große Un⸗ 

Den geſtürzt. Sie verlangen von dem Pankower Gaſtwirth Ent- 
ädigung. 

An einem Pfahle in der Spree mittels der 
Nabelſchnur aufgebängt wurde geitern Vormittag gegen 
elf Uhr die Leiche eines jungen Kindes durch einen Arbeiter unweit 
der Paulsbrücke aufgefunden. An dem Kopfe find deutliche Spuren 
von Schlagen ſichtbar, jo daß die Annahme begründet erſcheint, es 
handele ſich um einen Kindes mord. Die Leiche iſt poltzeilich beſchlag⸗ 
nahmt worden; die Nachforſchungen ſind im Gange. 

Ueber einen ſenſationellen Mord erfährt die „Voſſ. Ztg.“ 
aus Kopenhagen vom 5. April folgende Einzelheiten: In dem 
Knabenerziehungsheim des Frl. Möller, das in 
der Stadt noch zwei unter Vorſteberinnen ſtehende Filialen beſitzt, 
ſtarb am 28. Februar d. J. ein Knabe von 15 Jahren, mit dem 
die Inhaberin der Anſtalt, Fräulein Möller, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, zarte Beziehungen unterhalten und den ſie kurz vor ſeiner 
Entlaſſung in unauffälliger Weiſe ums Leben brachte, um ſo zu 
verhindern, daß von dieſem Verhältniß etwas ruchbar wurde. Erſt 
als ein Genoſſe des Verſtorbenen, der Volmer Sjögren hieß und 
inzwiſchen die Anſtalt verlaſſen hatte, erzählte, wie er bemerkt 
habe, daß die Leiterin der Anſtalt Nachts in ihr Zimmer gekommen 
und Sjögren herausgeholt babe, der dann immer längere Zeit 
fortgeblieben jet, veranlaßte dies die Polizei, die Angelegenheit 
näber zu unterſuchen. Das Ergebniß führte zur ſchließlichen 
Verhaftung des Fräul. Möller, die anfänglich hart⸗ 
näckig leugnete. Am zweiten Oſtertage legte ſie endlich ein Ge⸗ 
ſtändniß ab, worin ſie erklärte, mit dem Knaben in intimen Be⸗ 
ziehungen geſtanden zu haben. Letzten Sonntag ſollte er konfirmirt 
und im Mat entlaſſen werden. Da ſie vor Angſt gepeinigt wurde, 
ſie, ihn umzubringen. Am 
28. Februar, als in der Anſtalt der Geburtstag eines Knaben 3 
gefeiert wurde, miſchte fie in das Glas des Sjögren Opium, wo⸗ 
rauf ſie ihn, nachdem er betäubt worden, ins Bett brachte. Dann 
ſchnürte fie Tücher um feinen Kopf. Nachdem fie am Nachmitlag 
ſicher war, daß er todt ſet, ließ ſie einen Arzt holen, der nichts 
auffälliges feſtſtellen konnte. Der Knabe war nicht mehr zur Be⸗ 
ſinnung gekommen. Der Ermordete war ein ſehr hübſcher und ſtark 
entwickelter Junge, der größte in der Anſtalt. Die Begebenheit 
erregt in der Anſtalt, die die Mörderin mit großer Energie in die 
Höhe zu bringen wußte, große Beſtürzung, da der Fortbeſtand in 
Frage geſtellt erſcheint. Frl. Möller iſt 47 Jahre alt, hochge⸗ 
wachſen, und macht einen ſtreng asketiſchen Eindruck. In der Stadt 
war fie durch ihre öffentlichen Vorträge über Kin derer⸗ 
ziehung bekannt. 5 

Die Influenza in Dänemark. Kopenbagen, 6. April. 
In der Woche vom 19. bis 25. März wurden hier 144 Erkrankungs⸗ 
und 10 Todesfälle an Influenza, ſowie auch ein Erkrankungs⸗ 
und ein Todesfall an Flecktyphus angemeldet. 

Die diesjährige Generalverſammlung der Deutſchen 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaft findet am Sonntag, den 23. April, 
Vormittags 11½¼ Uhr, im Saale der Armbruſtſchützen⸗Geſellſchaft 
zu Weimar ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Erſtattung des 


e tes. 2. Feſtvortrag des Prof. Dr. Bulthaupt aus 
remen: „Shakeſpeare und der Naturalismus.“ 3. Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes. 4. Rechnungsablage und Entlaſtung des 


Schatzmeiſters. 5. Wahl des Ortes der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung. 6. Etwaige Anträge und Wünſche von Mitgliedern. — Vor⸗ 
auf geht am 22. April, Nachmittags 2½ Uhr, eine Vorſtands⸗ 
Sitzung im Schillerhauſe zu Weimar mit folgender Tagesord⸗ 
nung: 1. Kaſſenbericht. 2. Bericht über die Bibliothek. 3. Wahl 
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chließlich? — Als ein Wiener Kellner! — aber laſſen wir|da8 Brod in den Ofen ſchieben. Er ging nur deswegen jo 


hn! Ich habe Ihnen wichtigeres zu ſagen. Nämlich, daß ich 


Sie liebe, Fräulein Röschen, liebe!“ 


„Sie wullen mich lieben und laſſen mich hier jo mit der 
Bank ſtehen, anſtatt ..“ 

„Ich darf Ihnen helfen? Sie machen mich zum Glück⸗ 
lichſten der Sterblichen!“ 

Und Beide trugen gemeinſchaftlich die Bänke in das 


8. 

„Alſo, Sie haben wirklich nichts mit der Anna?“ fragte 
Roſe bei der letzten. 

Er machte ein entrüſtetes Geſicht. 


au 


„Aber ich bitte Sie! Die Anna iſt ja häßlich wie die 


Nacht!“ 
Sie ſeufzte mit lächelndem Munde und duldete es, daß 
er ſie im Hausflur küßte. a 
„Und wann ſehen wir uns, Fräulein Roſe?“ 
„Nun denn, böſer Menſch — heute nach dem Eſſen. 
Niemand iſt dann in der Wirthsſtube!“ 


Sie verſchwand. Er warf ihr Kußfinger nach. Gleich 


darauf fuhr er erſchreckt herum. 


„Was machen Sie denn, Herr Keller?“ war eine ſcharfe 
Stimme hinter ihm ertönt. „Endlich habe ich Sie auf friſcher 


That ertappt!“ 


Anna Mertens war aus dem Hauſe ihres Vaters ge⸗ 
treten, um Brod zum Backofen zu bringen. Keller faßte ſich 


nell. 
50 Was nun folgte? 


Er hatte nichts mit Roſe Ruck. Er half Anna Mertens 


oft in den Krug, um in Annchens Fenſter blicken zu können. 6 


Roſe Ruck war ja häßlich wie die Nacht. Er würde nach dem 
Eſſen, wenn Papa Mertens ſchlief, zu Annchen in den Garten 
kommen. Er war der Glücklichſte der Sterblichen. Und im 
Hausflur küßte er Annchens ſchwellende Lippen. 


„Ein verfluchter Schwerenöther!“ ſchmunzelte Joſias. 


„Der wäre im Stande, und.“ 
Und plötzlich mn er ſich weit aus dem Fenſter. 
8 1 Herr Keller! Haben Sie 
eit?“ 


Keller fuhr herum und lüftete mit einem liebenswürdigen 


Lächeln den Cylinder. 
„Für Sie, Herr Lucknow, zwei!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Beckers Weltgeſchichte. Neu bearbeitet und bis auf die 
Müller. Mit 
Elfter und 
Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, 
Mit dem vor uns liegenden Doppelband (11/12) 
Mit der Pa⸗ 
ernen wir dieſe mächtige 
rankreich und Italien, in Deutſchland und Ungarn kennen. 

as wiedererſtandene franzöſiſche Kaiſerreich, das Rußland des 
zweiten Alexanders, ein Einblick in die Balkanverhältniſſe der erſten 
Friedrich Wilhelms IV., die Ope⸗ 
udien während der letzten 30 Jahre, 
das fo traurig endende mexikaniſche Katſerthum — dann die Kriege 
von 1864 und 1866 und eine genaue Ueberſicht über die Geſchichte 
an⸗ 


Gegenwart fortgeführt von Profeſſor Wilhelm 
zablreichen Illuſtrationen und Karten. 3. Auflage. 
wölfter Band. 

erlin, r ii 
iſt „Becker“ in dritter Auflage komplett 
at 33 1848 einſetzend, 

eit in 


erworben. 
ſechziger Jahre, die 9 | 
rationen der Engländer in Oſt 


der übrigen Staaten bildet den reichlichen Inhalt des elften 


einen Augenblick 


des. — Im zwölften Band endlich wird uns der ruhmreiche 
deutſch⸗franzöſiſche Feldzug in meiſterhafter Weiſe a Se i 

ründung des deutſchen Reiches und die Geſchichte unſeres geei⸗ ö 
11 105 Vaterlandes bis auf unſere Tage wird uns aufs Anſchau⸗ 
lichſte geſchildert. Die dritte franzöſiſche Republik, die neueſte Ge⸗ 
ſchichte Rußlands, ſowie der Bildung der Balkanſtaaten, endlich 
alles, was bis auf unſere Tage in den einzelnen Staatenweſen ſich 
ereignet hat, findet ſeine hiſtoriſche Würdigung in dieſem Schluß⸗ 
bande des berühmten Geſchichtswerks. 105 


Ein neuer Roman „Mode“ iſt ſoeben aus der Feder Conrad 
Albertis beim Teutichen Verlagshaus Bong u. Co. in Berlin 1 
W. 57 erichtenen. Er bildet den fünften Theil der Romanreihe f 
Albertis, welche den Geſammttitel „der Kampf ums Daſein“ führt, } 
und die geheimen Kräfte ſchildert und in ihrem Wirken zeigt, welche 
die menſchliche Geſellſchaft begründen und erhalten. Der neue 
Roman iſt unſtreitig das Beſte, was der Verfaſſer bisher ver⸗ 
öffentlicht hat. Wie der Titel andeutet, ſchildert der Roman die 
Mode und ihre Bedeutung für das geſellſchaftliche Leben, den 
ewigen Wechſel ihres Entſtehens und Vergehens. Der Held des 
Romans iſt ein junger ehrgeiziger Schaufpieler Max Belitz. Er 
wird der Schützling einer reichen und eleganten Dame, deren Geſſt 
und Einfluß ihm die bis dahin vergebens erſtrebte Laufbahn öffnen. 

Aber ſeine ſchnellen Erfolge ſind ſein Verhängniß; er hält ſich für 
einen Fürſten der Kunſt und iſt nur ein Kind der Mode. Im 
Uebermuth verfeindet er ſich mit allen ſeinen Gönnern, und das 
tiefſte Unglück naht ih ihm ebenſo ſchnell wie das höchſte Glück. 
Da wird ſeine einſtige sten) mit der er auf der Höhe feiner 
Erfolge gebrochen, noch einmal, als Sterbende, feine Retterin. 
Nachdem ſie ſich in ſchwerem Kampfe ſelbſt überwunden und ihre 
allmälig entſtandene Neigung für Belitz niedergerungen hat, giebt 

e ihm den verlorenen Glauben an ſich ſelbſt wieder. In neuer 

rbeit ſucht er ein echter Künſtler zu werden und mit ehrlichem 
Ernſt ſich zu erwerben, was ihm einſt die Tagesmode zugeworfen 


und wieder entzogen hatte. 
* 
| 
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eines Bibliothekars. 4. Aufſtellung des Voranſchlags für 1893. 5. 
Feſtſtellung des Jahresberichtes. 6. Etwaige Anträge. 

Das ältefte Herbarium der Welt befindet ſich zu Kairo 
im egyptiſchen Muſeum, es enthält Pflanzen, die über 5 bis 6000 
Jahre alt find. Die Blüthezeit der alten Egypter fällt nach glaub⸗ 
würdigen Ueberlieferungen in die Zeit um 4000 v. Chr., und da⸗ 
mals ſchon war es Sitte, den Leichen Blumen mitzugeben. Dieſe 
Blumen erhtelten ſich ſelbſt in der Farbe vortrefflich, es iſt weißer 
und blauer Lotus, rother Mohn, der Granatbaum, die orientaliſche 
* (Chrysanthemum coronatum), der Saflor u. a., man fügte 
aber auch Blätter von Sellerie, Zwiebel und Lauch hinzu. Schwein⸗ 
furth hat dieſe Pflanzenreſte beſtimmt, und neuerdings hat V. Loret 

ore pharaonique, Paris 1892) darüber gearbeitet. Um die 

flanzen für das Herbarium herzurichten, weicht man ſie in war⸗ 

mem Waſſer auf, trocknet und preßt ſie. Eine ſolche Sammlung 

en. für den Pflanzenfreund Intereſſe, wie für den Ethno⸗ 
en. 

Ein bemerkenswerther Vorgang ſpielte ſich im königl. 
Schloſſe von Madrid aus Anlaß der jüngſten Zeremonie 
der Inveſtitur eines Granden ab. Dieſer Vorgang be⸗ 
weiſt, daß auch in Spanien der moderne Geiſt ſelbſt in ſolchen 
Kreiſen zu wehen beginnt, die ſich ſonſt gegen alle Fortſchritte 
abzuſchließen pflegen. Die Zeremonie des „Cubrirse“ — der neue 
Grande „bedeckt“ ſein Haupt in Gegenwart des Monarchen — 
vollzieht ſich unter großem Pompe. Unlängſt erſchien nun der 
Herzog von Zarifa, Sohn der Herzogin⸗Wittwe von Me⸗ 
dina⸗Coelt, vor der Königin⸗Regentin und dem jungen Könige 


Alfons XIII., die von ihrem geſammten Hofſtaate umgeben waren. P 


Die Herzogin iſt längſt durch ihre liberalen Anſchauungen bekannt, 
wie denn auch ihr Salon als einer der gaſtlichſten gilt und neben 
hervorragenden Staatsmännern aller Parteien auch Schriftſteller 
der verſchiedenen Richtungen zu vereinigen pflegt. Bei der Zere⸗ 
monie des „Sichbedeckens“ hält der neue Grande eine Anſprache, 
und dieſe war eben bei der jüngſten Feier das beſonders Bemer⸗ 
kenswerthe. Der Herzog de Zarifa ließ ſich wie folgt vernehmen: 
„Sennora, ich führe den Titel Herzog de Zarifa als Abkömmling 
des Hauſes Meding Coeli, und nicht, weil ich die perſönlichen 
Eigenſchaften auſweiſe, die den Beſitz dieſer Würde rechtfertigen 
könnten. Wenn ſich bei unſeren Ahnen hervorragende Helden⸗ 
thaten nachweiſen ließen, die ſie ſo hoher Belohnung würdig mach⸗ 
ten, ſo hatte ich noch nicht die Gelegenheit, jenen nachzueifern, 
oder in ihren Spuren zu wandeln. Bei meinem Wunſche, mich in 
Einklang mit meiner Zeit zu ſetzen, deren berechtigten Forderungen 
ich nicht fremd blieb, bin ich, nach Wiſſenſchaft ſtrebend, in die 
Staats⸗Lehranſtalten eingetreten, da es mir nicht gegeben iſt, nach 
Ruhm zu trachten, obgleich man in unſerer Zeit auch einigen 
Ruhm bei der Ausübung der Künſte des Friedens exlangen kann. 
Deshalb muß ich mich, indem ich mich Ew. Majeſtät und dem 
Könige Alfons XIII. zu Füßen lege, darauf beſchränken, Ihnen 
ugleich mit meiner tiefergebenen Huldigung und meiner ehrlichen 

bſicht, Ihnen zu dienen, den einzigen von mir erworbenen Titel 
anzubieten, auf den ich großen Werth lege: den beſcheidenen Titel 
als Zivil Ingenieur.“ Dem ſpaniſchen Granden, Dergogbe Zarifa, 
gereicht es jedenfalls zur Ehre, als ſeinen einzigen Ruhmestltel 
das ernſte Streben anzurufen, durch das er ſich feiner Vorfahren 
würdig erweiſen will. 

+ Eine der älteſten Begräbnißzſtätten Peters burgs iſt 
der Wolkowo⸗ Friedhof. Weit entlegen von der Stadt und ihrem 
eräuſchvollen Treiben bildet dieſer, mit den ſchönſten uralten 

inden und Eichen bewaldete große Raum fo recht eigentlich eine 
Stätte des Friedens und der Ruhe. Ganz in der Nähe des Ein⸗ 
ganges fällt dem Eintretenden ein Denkmal von hexvorragender, 
ergreifender Schönheit in die Augen. Auf einem Felſen ruht aus⸗ 
geſtreckt, anſcheinend in ſüßem Schlummer, ein Offizier, auf deſſen 
jugendlichen Zügen ein mildes Lächeln ſchwebt. Das Denkmal 
trägt folgende deutſche Inſchrift: „Johann Chriſtian von Reiſig, 
weiland Stabscapitän im Semenowſchen Leibgarde Regiment, 
geboren zu Kaſſel in Heſſen, den 10. Februar 1809, geſtorben den 
9. April 1839.“ An dieſes Monument knüpft ſich eine Erzählung, 
die ein hübſches Streiflicht auf den Charakter des Kaiſer s 
icolaud wirft. Bei einem Manöver war dem Capitän 
v. Reiſig das Commando über einen Theil der Voxpoſtenlinie 
anvertraut. Ermüdet und überwältigt von den Anſtrengungen 
des Tages hatte er ſich gegen den ausdrücklichen Befehl zur Erde 
nledergelaſſen, und war, ohne es zu wollen, eingeſchlummert. 
Plötzlich, mitten in der Nacht, fühlte er, daß eine Hand ſich auf 
ſeine Schulter legt. Er ſchlägt die Augen auf und — erkennt den 
Kalſer Nicolaus. Sofort ſteht ihm der volle Umfang der Straf⸗ 
barkeit ſeiner Handlungsweiſe vor Augen. Von jähem Schreck 
erfaßt, will er aufſpringen, aber leblos, mit einem leichten Seufzer 
ſinkt er zurück. . ein Herzſchlag hatte ihn getroffen und dem 
jungen, hoffnungsvollen Leben ein Ende bereitet. Das Denkmal 
ſtellt den Ungluͤcklichen ſanft ſchlummernd dar, ehe ihn der Tod 
ereilt; der es errichten ließ, war Kaiſer Nicolaus. 

+ Räuberweſen in Italien. Ro m, 6. April. In der 
vorgeſtrigen Nacht wurde die Poſt zwiſchen Palma und Ganicatti 
von zeyn Räubern überfallen. Zwei Karabiniert, welche 
die Poſt begleiteten, erſchoſſen einen Räuber, die übrigen entflohen. 
Von den Paſſagieren iſt niemand verletzt worden. 


b Cyelon auf Madagascar. Der „Courrier de Madagascar“ 
iu ge nachfolgenden Bericht über den Cyclon, welcher am 20. und 
ſch ruar die Inſel verheerte: Der Cyclon war einer der 
am Site. welcher die Inſel je beimgejucht, viel ſchwerer als jener 
Ta Januar. Dieſes Mal wurde hauptſächlich der Hafen 
los: baba e betroffen. Das Unwetter brach völlig unerwartet 
der Diemen meteorologiſche Anzeichen fehlten faſt gänzlich. Nur 
ſich ebe 10 5 wax leicht bezogen. Der Verheerungsprozeß entwickelte 
eine Serle raſch wie großartig. Gegen acht Uhr Abends jetzte 
de — 1 ſchwerer Ben mit heftigen Regengüſſen von Süden 
T 5 M. rnacht ſtieg die See zu ungeheurer Höhe und 
De — f orgens brach der Cyclon mit raſender Wuth los. 
— Wind ſprang ens ch von Süden nach Norden um, dann trat 
1085 kurze 2... „worauf der Orkan mit verdoppelter Macht 
rauen D 7 . Schiffe im Hafen waren bei Ausbruch des 
turmes in die bohe See hinausgegangen. Dies rettete fie jedoch 
nur in einzelnen Ausnahmen vor dem Scheitern. Den ganzen 
Tag über hielt das Unwetter vor; exit gegen 8 Ubr Abends ging 
der Wind nach Weſten um, womit die Gefahr ſchwand. Als 
man am nächſten Morgen im Stande war, die Verwüſtung zu 
überblicken, zeigte ſich ein grauenvolles Bild. Die Quals mit 
ihren Waarenniederlagen, dem Zoll⸗ und den Regierungsgebäuden 
waren in den Fluthen verſchwunden. Auch was im weiteren Um⸗ 
kreiſe lag, die Schuppen, Compagniebüreaus, Werften u. |. w. 
waren kaum noch aus den Rutnen zu unterſcheiden. Das See⸗ 
waſſer war ferner in die nächſten Straßen gedrungen und batte 
die meiſten Häuſer zum Einſturz gebracht. Als der Morgen an⸗ 
ch, ſah man Hunderte von Unglücklichen auf den Trümmern 
ter Häuſer umherirren. Merkwürdigerweiſe wurde bei der 
taſtrophe Niemand getödtet und ſelbſt nur wenige ſind ver⸗ 
wundet worden. Doch fürchtet man, daß infolge der zurück⸗ 
gebliebenen Schlammmaſſen und der Entkräftung der Leute bei 
d Sommerditze Typhus ausbrechen werde. Das Unglück erſtreckt 
— er Tamatave hinaus tief ins Innere der Inſel binein. In 
en Vorſtädten und den benachbarten Orten ſind die Häuſer einfach 
hinweggeblaſen worden. Die Obdachloſen, deren An⸗ 
ahl über Tauſend hinausgeht, irren ruhelos umher. 


7 


1 15 ! 
Doch find einzelne Gebäude auch hier . andere ſchwer 


hofe getragen werden. 

Ein Roman vom Kutſchbock. Newyork, 3. April. 
Geſtern fand tu der katholiſchen Kirche zu Wilmington Maſſ. die 
Trauung der ſteinreichen Mrs. Frances Hillier von Boſton mit 
ihrem Kutſcher Henry Surette ſtatt. Eine Einſegnung in der 
proteſtantiſchen Kirche war dieſer Ceremonie vorausgegangen. 
Beide Gotteshäuſer waren überfüllt und auch an dem folgenden 
Empfang nahm ein zahlreiches Publikum theil. Der junge Ehe⸗ 
mann hat natürlich den Kutſchbock verlaſſen und bereitet ſich zum 
Eintritt in das Harvard⸗College vor. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft 


* 


— Beachtenswerthe Erbſenſorten für den Gartenbau. 
Als die ertragreichſte Sorte iſt die „früheſte Biſchofserbſe“ 
anzuſehen; dieſelbe ergab nach einem von Dr. G. Marck veröffent⸗ 
lichten Verſuch auf einem Hektar einen Körnerertrag von 50 Zent⸗ 
nern und an Stroh 33¼ Zentner. Die Körner dieſer Sorte find 
rund, N und gelb und ſehr gut zu kochen. Die Pflanze 
erreicht im Durchſchnitt 36 Centimeter Höhe und reift in der erſten 

älfte des Jult. Erforderliches Saatquantum auf 1 Hektar: zwei 
Zentner in Reihenentfernung von ca. 33 Centimeter. — Als zweit⸗ 
befte Sorte gilt Laxtons „Superlative pea“. Das 
Korn iſt ſchön grün und faſt rund. Reifezeit Ende Juli. Durch⸗ 
ſchnittshöhe 1,10 Meter. Ertrag auf 1 Hektar 24 Zentner Körner 
und 41 Zentner Stroh. — Als dritte Sorte kommt die „Graue 
paniſche Säbelzuckererbſe“ in Betracht. Ziemlich großes, 
graues, rundliches Korn, reift ſpät, Höhe ca. 1,50 Centimeter. Er⸗ 
trag per Hektar 37 Zentner Körner und 51 Zentner Stroh. — 
Empfohlen werden noch als früheſte Sorten: „Buxbaumerbſe“ 
(de Grace), 25 Centimeter hoch, Carters first crap“, 75 Cen⸗ 
timeter hoch, „Kentiſch Invicta“, 90 Centimeter hoch. Von den 
Zuckererbſen: „Englifche frühe weißhlühende krumm⸗ 
ſchotige“, 130 Centimeter, „aroße Schwerterbſe“ mit 
wachsgelben Schoten, 130 Centimeter, die niedrige „frühe voll⸗ 
tragende“, 45 Centimeter hoch. Eine Erbſenart, welche bn 
ihrer hübſchen rothen Blüthen wegen als Zierpflanze dienen kann, 
iſt die „Spargelerbſe“ (Flügelſchote); die jungen Schoten 
werden wie Spargel als Salat zubereitet oder in Butter geſchmort. 
Höhe 30 Centlineter. Um den ganzen Sommer grüne Erbſen zu 
baden, ſäe man vom Februar an (bei günſtiger Witterung) alle 

age. N 
Beim Rebenſchnitt muß gleichzeitig auch die Ver⸗ 
tilgung des Heuwurmes (Tortrix ambiguello) vorgenommen 
werden. Diejer gefährliche thieriſche Weinſchädllng überwintert 
in gelbbraunen, glänzenden Puppen in den Markrohren des alten 
Rebenholzes, ſowie in Riſſen und unter Rinden der Schutzpfähle 
und anderen Verſtecken. In Ritzen tödtet man dieſelben durch 
Einführen ſpitzer Inſtrumente in dieſelbe Ferner iſt geboten, alle 
Verſtecke für dieſen 3 nach Möglichkeit 
vor Mitte April, wo derſelbe zum Schmetter 
welcher von Neuem die Reben infizirt. 


ae und Werkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Handelsmann Heinrich Arnold 
Weinberg, Bremen. — Kaufmann Albin Ludwig Adolf Beyer, 
Chemnitz. — Kommandit⸗Geſellſchaft „Walzwerk Dinslaken“, Dins⸗ 
laken. — Kürſchner Maximilian Labitzty, Frankfurt a. M. — Kauf⸗ 
mann Lucyan Kugler, Koſchmin. — Kaufmann L. Bucherer, Lahr. 
— 8 Karl Jetſchke, Lieberoſe. — S. Raaber, München. 
— Kaufmann Deſiderius Deutſch, München. — Bigarrenhändler 

ermann Meisner, Prenzlau. — E und V. Nottfteper, Remſcheid⸗ 
keuplatz. — Zahntechniker Louis Randewich, Friedrichshafen. 


— 


u verbrennen 
ling ſich entwickelt, 


** Paris, 6. April. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold . 1 663 575 000 Bun. 3 499 000 Fres. 
do. in Silber . 127475700 Zun. 379 000 „ 
ortef der Hauptb. 

der Filialen 527 982 000 Abn. 99 758 000 „ 

Notenumlauf 3 483 659 000 Zun. 5 057 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 391 989 000 Abn. 46 754 000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 

ſchatzes - 3 79 169 000 Abn. 36 022 000 „ 

Geſammt⸗Vorſchüſſe 341 835 000 Bun. 6 304 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 

e 5 403 000 Zun. 559 000 „ 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,34. 

* London, 6. April. Bankaus weis. 
Totalreſerve . . 16 247 000 Abn. 875 000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf 25 694 000 Bun. 131000 = . 
Baarvorratd . - - » - 25 491 000 Abn. 743000 = = 
Portefeuille. . 27024000 Abn. 2455000 = . 
Guthaben der Privaten 29 544000 Zun. 618000 = » 

o. des Staats 7 078 000 Abn. 3361000 = =” 
Notenreierve - - . . . 14 566 000 Abn. 824000 = s 
Regterungsficherbeiten . . 900 


11 208 000 Abn. 2 s = 
ae der Reſerve zu den Paſſiven 44¼ gegen 
43% in der Vorwoche. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 107 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des vorigen Jahres weniger 34 Millionen. 


werth gegenüber gewöhnlichem Brot giebt, tft der hohe Etwelßge⸗ £ 


Marktberichte. 
„Breslau, 7. April, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert. — 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,80 bis 14,50 
15,00 Mark, gelber 13,20 bis 14,00 bis 14,90 Mark. — 
Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 11,60— 
12.60 12,80 M. Gerſte ruhig per 100 Kilo 118 —12.50—13.60— 
15,00 De. — Hafer feſt, der 100 Kilo 12,70 bis 13,30 
bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz. — Mais ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,59 bis 12,00 M. Erbſen ruhig, 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 1309—14,00—16,00 M 
Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1855 Mark., Ir tte r⸗ 
Erbſen 13.00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilo 13 50—14.59 Mark. — Lupinen ſchwach begehrt, per 
100 Kilogramm geide 11.50 — 12,00 12,50 M., blaue 9,50—10 
Mk. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 — 12.75 

Oelſaaten ohne ufuhr. — Schlagleinſaat per 
100 Kilogramm 21,00 bis 23,00 bis 24,00 Mark. — inter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22 70 bis 
23,70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. X f 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 1900 M. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, Ichleftiche 13,25—14,0 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. Leinkuchen ruhig, ver 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 —15,50 M., fremde 13,75 bis 14.40 
M. — VBalmkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 —12,50 
e. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 
61 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40 —50 
bis 60 bis 70 bis 80 Mark, hochfeiner über Notiz. Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen geräumt, per 50 Kilogramm 50-6066 
M., feinſter über Notlz — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Meh! ruh * 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Wetzenmehl 00 21,50 22,00 M 
Roggenmehl 00 19,25—19,75 M., Roggen⸗Hausbacken 19,00 19,50 
M. Roggenfuttermehl per 10: Kilogramm. 8 609,00 Mark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,00—8,50 Wei⸗ 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,/ M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Atr. 1.40—1.60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1,20 Mark. 

u Leipzig, 6. April. Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


> 


Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. April 3,95 „ p. Mat 
8, „ p. Juni 4,00 M., p. Juli 4,02%, M., p. Auguſt 4,06 
M., p. September 4,07%, M., p. Oktober 4,07%, M., per Novem⸗ 


ber 4,10 M., per Dezember 4.10 M., p. Januar 4,10 M., p. 
Febr. 4,10 M. Umſatz 40 000 Kilogr. 


Börfen⸗ Telegramme. 

Berlin, 7 April. Schluſt⸗Kurſe. ev 

Weizen pr. April⸗ę⸗Kat . 155 — 153 50 

do. Juni⸗Juli . 157 25 156 59 

Roggen pr. April⸗Mal 133 — 132 — 

do. uni⸗J ulli. . 137 — 136 50 

Dpiritus. (Nach amtlichen Notirunger.) n.5 

do. er lolo 16 30 26 2) 

do. 70er Ayril⸗Mal 35 40 85 30 

do. 70er Juni⸗Jult 85 80 5 80 

do. 70er Juli⸗Aug. 36 20 26 20 

do. 79er Aug.⸗ Sept 96 60 36 50 

do. ger Sept.⸗Okt. — — — — 

do. Oer foto . — — 56 — 
et v. 5 Nen 6 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 30 87 Boln. 5% Pfidb r. 66 40 66 20 
Konfolid. 3% Anl. 107 80.107 754 bo, Diandd⸗Pibr 64 40] 64 — 
o. 834% „ 101 30 101 30 Ungar. 4% Goldr. 97 30 97 40 
5 330 Pfandbr. 102 501162 ni do. 5% Papierr. 83 50 — — 
of. 33% do. 97 80 97 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. Z. 192 40 191 50 
Bof. Rentenbriefe 103 40 103 40 Lombarden = 53 53 20 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 75 86 75J Disk-Kommandit s 192 501192 40 

Oeſterr. Banknoten 168 — 68 0 
do. Silberrente 82 50 


Nah Banknoten 212 45212 feſt 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 101 200101 


DEREN 77 —| 77% 8 245 50245 10 
alnz Ludwiaßfdt. 114 90 114 50 Dortm. St. Br. 9. A. 66 9 66 70 
Marienb. Mlaw.dto 69 60 69 60 Gelſenkirch. Kohlen 141 10 41 40 
Griechiſch / Goldr. 57 70 56 90/Inowrazl. Steinſalz 44 10 44 10 
talteniſche Rente 93 40 93 20 Ultimo: 
exikaner A. 1890. 31 40 81 50, It.Mittelm. E. St. A. 106 20/106 — 
RuſſagkonfAnl 1880 98 10 98 2. Schweizer Zentr. 123 90/125 50 


82 50] Jondsſtimmung | 


do. zw. Orient. Anl. 67 50| 67 30 Warſch. ener — 
Rum. 4% Anl. 1880 85 — 85 20 Berl. 1. 58 ell. 149 — 149 — 
Serbiſche R. 1885 79 20 79 2 Deutſche Bank⸗ Ak. 163 20163 50 


Türk. 1% konſ. Ani. 24 10 
Diskonto⸗Komman. 192 90192 5 
Poſ. Spritfabr. B. A 96 50 96 —1 7 
Nachbörſe: Kredit 192 50, Diskonto⸗Kommandit 192 50, 
Ruſſiſche Noten 212 75. f 


dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 

4 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen ** 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe. Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritkpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 5 


Die billigſten unverwüſtlichſten Kleiderſchließen find Prym s 

Patent⸗Reform⸗Haken und Oeſen. 2 

Jede ſparſame Hausfrau kaufe für 20 Pfennige einen Taille 
Staunen wird ſie über 


beſatz und nähe ſie an eine alte Taille. 
den prachtvollen Sitz, den die Taille dadurch wieder erhält. 
Für Haus⸗ und Waſchkleider werden m's Patent⸗Re⸗ 
rer en und Oeſen unentbehrlich werden, weil Wäſche und 
lätteiſen ihnen nichts ſchaden. Gewöhnliche Haken und Augen 
verſchleben ſich, Knöpfe reißen ab, Knopflöcher aus. 5 15 


Zu haben find Prym's Patent⸗Haken und Augen in 
beſſeren Poſamenten⸗ und Kurzwaarengeſchäften. 


N 
en Näbr⸗ 1 


RE, 


Was dem Weizenſchrotbrot hauptſächlich ſeinen hoh 


eſchaffenheit, daß er für den menſchliche 
Organismus auch aufnabmefähig und ausnutzbar wird Nach ärzte 
lichen Verſuchen iſt dieſes neben köſtlichem Geſchmack allein bei den 
„Potsdamer Weizenſchrot⸗ und Kraft⸗Brot aus der Dampfzwieback̃⸗ 
und Weizenſchrotbrot Fabrik von Rudolf Gericke, Fal d Sr. 
Majeſtät des Kalſers und Königs in Potsdam der Fall und machen 
wir hiermit beſonders die Herren Nerzte darauf aufmerkſam, daß 
hierſelbſt Herr A. Cich . Verkaufsſtelle hat und täglich 
ſriſche Zusendung erbält. Auf die neueſte Schrift des Herrn Kgl. 
Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Ebſtein „Ueber eiweißreiches 10964 


halt und zwar in ſolcher 


m Inneren der Stadt konnte der Orkan nicht jo ſtark wüthen. und Mehl“ weiſen wir noch beſonders hin. 


r 


* 


Amtliche Anzeigen. 


In Sachen betreffend die Dr. 
von Karezewskiiche Zwangs⸗ 
verſteigerung von Kowanowko 
Band 1 Blatt Nr. 12 iſt das 

Verfahren — wie in Nr. 136 d. 
Poſener Zeitung vom 23. Fe⸗ 
bruar d. J. durch das Königl. 
Amtsgericht Obornik betannt ge⸗ 
macht — durch Beſchluß vom 


20. Februar aufgehob en 


0 beruht die in Nr. 229 vom 
1. März d. J wiederholte Be⸗ 
re der Zwangsver⸗ 
Steigerung des Grundſtücks von 
Kowanowko Band I Blatt 
12 — auf den Namen der Br. 
Vietor und Konstanze geb. Zelasko 
e von Karezewski eingetragen — 
auf einem Verſehen. 


Poſen, den 4. April 1893. 
Zum Vorſitzenden für das 
Schiedsgericht der Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherung in der 
Stadt Poſen iſt durch Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 15. März d. J. der 
Königliche Reglerungsrath von 
Siegroth hierſelbſt ernannt. 

Der Magiſtrat 4804 


Verkauf. 
n 12. 8 


ſo 
49 von 9 Uhr Vormittags 
ab auf dem Garniſon⸗Holz⸗ 
hofe in der Wieſenſtraße 
eine Partie alte en 
und Btegelbrud, alte 
ſter, Thüren und Tra 255 


gitter, ſowie verſchiedene 
alte a und Packfäſſer, 
b) von 10 Uhr Vormittags 


ab im alten Landwehrzeug⸗ 
hauſe in der Wronkerſtraße 
alte Geräthe, wollene Decken, 
Guß⸗ und Schmiedeeiſen, 
Blei, Zink, Meſſing. Kupfer, 
alte elſerne Oefen u. Wäſche⸗ 
abfälle 

meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verkauft werden. 


Garniſon⸗Verwallung Poſen 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Handlungen, 
sonst direkt. 


I. Hauptgewinn 


90,000 


Mark baar. 


Gerichtliche Verkauf. 


Saplehaplatz 3a im Hofe. 

Die zur Ernst Blank'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Getenſtünde: 

4 Faß Syrup, 

7 Faß Margarine, 
30 Sack franz. Wallnüſſe, 
70 mille Cigarren 
werden mit hohem 8 
im Einzelnen verkauft. 

Das Verkaufslokal Memiſe 155 
Hofe) iſt täglich von 9—12 Vorm. 
und von 3—6 Nachm. geöffnet. 


Det Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


Auction. 


Montag, den 10. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich auf 
der Walliichet, im Gaſthofe zu 
den drei Sternen 4825 


ſtarke Arbeitspferde, 
Verdeckwagen, 
Kabriolets (Zwei⸗ u. 
Einſpänner) und 

1 Bierwagen 
im Wege der freiwilligen Ver⸗ 
ſteigerung gegen Baarzahlung 
meiſtbletend verkaufen. 

5 Auction findet beſtimmt 
att. 

Poſen, den 7 April 1893. 


Friedrich, 
Gerichtsvollzieher, Bergſtraße 6. 


a Verkäufe = Vernachtungen 5 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum Rn 
werthen Ankaufe nach 1233 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatß 8. Poſen. 
Dom. Rogalin bei Moſchin 


bat 60 Stück Maſt⸗ 
vieh 


zum Verkauf. 


1 — 2 


4836 


Marienburger Geld- Lotterie. 


— 375,000 Mark. 


Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf.) empfiehlt und versendet, auf Wunsch auch unter Nachnahme das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin W., 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: Heintze, Berlin, Linden, 


Hieths-Gesiche, 


1 Zimm. n. Küche ze. 
Victoriaſtr. 22 ſofort z. verm. 
2 gut möblirte Zimmer 
ſofort Ml. Offerten — 
Hotel Mylius 
Per Juli od. Auguſt wird 5 
a von 4 Zimm nebft Bade⸗ 
m ob. Stadttheil colt 
ffert. mit Preisangabe erb. unt. 
Z. 75 in der Exp. d. Bl. 4813 


Wronkerplatz 7 


151 I. Etage 5 Zimm. m. Zub., 
II. Etage 3 Zimm. m. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. 4809 
9 > A nahe Alt. 
Markt, 4 illig z. verm. 
Näheres r 1 part. 4703 
Martinſtr. 72, I. Et., ein 
eleg. möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
fof. od. ſpät. zu vermieth. 4816 
I 2 elegant möbl. Vorder⸗ 
Zimmer mit Burſchengelaft 
8 ohne Koſt zu verm. 
. 
Wienerſtra 


E 


alkstein, verw. Oberstlieut., 
he 1, II. Et. 


LD 


Für eine beſtens eingeführte, 
alte deutſche Lebensverſiche⸗ 
6 rungs⸗Geſellſchaft werden 


Ihätige Agenten 


unter günſtigen Bedingungen 
8 Meldungen werden sub 
Chiffre J. K. 1045 an die Annon⸗ 
uten ed von Haasenstein & 
Vogler in Poſen, Saen . 
erbeten. 


1 junger Mann 
mit der Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Branche vertraut, beider 
Landesſprachen mächtig, fin⸗ 

det als Verkäufer bald Stel⸗ 
lung. Off. u. 8. 6. durch die 
Exved. der Poſ. Ztg.“ erb. 


Deutſch⸗ kathol. Erzieherin 
muſikal., ſof. geſucht, ni 450 
M. Wienerſtr. 3, I., links. 


Bekanntmachung, g. 
Mittwoch, den 12. April d. 
Mittags 12 Uhr, werde ich 
Auftrage der Bank für Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie Kwi⸗ 
a Potockt u. Co. zu Poſen, 
n Wronke (Poſen) in der Syrup⸗ 
er Stärfe - Zuder - Fabrif auf 
Rechnung der betheiligten in 


teten 500 Sack 4798 
Superior⸗Stürke 


mit Säcke 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Wronke, den 6. April 1893. 
Schwarz, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein gut eingeführtes 


ötel 


mit großem Saal und Bühne, 
einzig am Orte, iſt in einer 
Kreisſtadt der Provinz Poſen 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verpachten eventl. zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter Chiffre A. 
8. 778 an die Exped. d. Poſener 
Ztg. erbeten. 1778 


7. Marienburger 


Geld-Lotterie 


Ziehung 8 am 13. u. 14. April 
Gewinne: 3/27 
M. 90000, 30 000 ete. 


-Öriginalloose d 3 Mark 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf. vers, 


J. Rosenberg, 


BERLIN S., Kommandantenstr, 51 


— 
Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per: 
ſonen ärztlich empfohlen. / Flaſche 
50 Pf., Fl. 30 Pf. 10 Flaſchen 
4 Mark resp. 2 50 Part Incl. Fl 
Königl. priv. Rothe Apotheke 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Leonhard 


Shullorifter 8 


empfiehlt billigſt und gut 


Oscar Conrad, Posen, 


Neueſtraße Nr. 2 
Zur Drainage 


Röhren in allen Größen, gut 


abgebrannt, zu allerbilligſten 
Preiſen ſind vorräthig bei 4811 
Siegfried Meyer, 
Ziegelei⸗Beſitzer, Zerkow, 
Bez. Poſen. 


Haben Sie 
Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie 2 — weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


Berg mann's 
Lilienmilch⸗ Seife 


55 der Schutzmarke: „Zwei 
ergmänner“) von Bergmann & 
Co. in Dresden. 


à Stück 50 Pf. bei: R. Barei 
kowski und J. Schleyer. 4037 


EEE ER TREE ER EEE 
Jetzt iſt entſchieden die beite 
Zeit von meinen 1100 Stück in 


Wahrheit vorzüglich ſingenden 
anarienvögeln, wei 
kräftig im Geſange, per Poſt nach 
allen Orten geſund zu beziehen. 
Preisliste frei. Gönneke, 
St. Andreasberg i. Harz. 3088 


e Tinten 
Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Jormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
> Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. yorschreibbar. A 


Nächste Woche, Donnerstag uud Freitag 


den 13 und 14. April 1893 


unwiderruflich Ziehung der 


3372 Geldgewinne 


Ohne jeden Abzug zahlbar in Berlin, Danzig und Hamburg. 


Unter den Linden 3. 


4 tüchtige 
Kopfſteinſchläger 


Ein 0 4687 


Fonditorgehilfe 


findet vom 15. April dauernde 


bei hohem Akkord ſofort geſucht. Stellung in der Conditorei von 


Bomſt, Avril 1893. 
Weidemann, 


Chauſſeebau⸗Unternehmer. 


Einen Lehrling 


ſucht zum baldigen Antritt 


Abr. Schreiber, 


Gold- und Silberwaarengeschäft, 
4821 Breiteſtraße 25. 


Ein Lehrling 
findet ſofort Stellung bet 480 
Rehfeld Elkeles, 


Uhrmacher, Neueſtraße 1. 


Haushälter 


geſucht, der Gartenarbelt 
übernimmt. Antritt am 15. d. M. 


Schenck, 


Thlergartenſtroße 7 


4797 


4819 


Fina 


mit ohne Familie, 


Boese-Gnesen. 


Für mein Herren⸗Konfek⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche p. 1. Juni 
event. 1. Juli einen, mit diefer 
Branche vertrauten 


tüchtig. Reiſenden. 


Hermann Schönberg. 
4757 Poſen. 


Verh. Birtbfihaflsnog!, 


im Befiß guter 
eugn., ſucht per ſof. Stellung. 
1 Offerten an Eduard Scholz, 
Wwe. Kaczmarek in 


p. 
Bau bei Grätz erbeten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Posen. 


Reichsbank-Giro-Conto, 


J. Marienburepr Geld-Lotieri, 


Zlehung bestimmt 13. und 14. Aprilcer. 


Hauplepwinne Mk. 90,000, Jul 15,000 eilt, 
3. Ko Originalloose à M. 3, 


Porto und Liste 30 Pf. empfiehlt und ee 4373 


ED Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16, 


Marienbung a Fl Intterie, 


Ziehung N 13. und 14. April or. 


Hanptoewinne 90 000, 30 000 Mark Baar. 


Originalloose à 3 M. — porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 


J. Eisenhardt, Berlin, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 


4118 


7. Marienburger Lotterie 


Ziehung am 13. und 14. April 1893. 4 


Hauptgew.: M. 90000, 30000, 15000 ei. 22 


Originalloose AM. 3 u Die 30 ff. empfiehlt 
Eduard Lewin, aiteschönhausersir. 43/44. 


bisher NeuePromenade4, 
Ziehung 13. u. 14. April. 


Mariönburger Geld- Lotterie. 
Hauptgew. M. 90,000, 30,000, 15,000 «... 
Orioinal-Loose a M. 3, 4% br 9 H, % 3,75 M 

R. Baszynski, Ka Berlin, 


Königstr. 80a. 
mem Porto und Liste 30 P 


Schuckert & 00. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, | inſtalltrten 27 000 Bogenlampen. 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits (525 000 Glühlampen. 


Jede Fällung tra 
einen Hinweis 
staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1828. 


2790 


ıl 


2. Hauptgewinn 


30,00 


Mark baar. 


aaa 


Für ein kräftiges, 16 jähriges 
Mädchen aus guter 1 
ſuche ich 


Lehrlingsſtelle 


in einem flotten Geſchüäft. Fa⸗ 
milienanſchluß erwünſcht. Gefl. 
Off. unter A. W. 793 an die Ex⸗ 
pedition d. Bl. erbeten. 


a Konditorgehilfe 
ſucht Stellung 480 
Graefe, Fiſcherei 16. 


Für ein junges Mädchen aus 
guter Familie wird eine Stelle 
in e. Kurzwaarenhandlung oder 
für Konfektion geſucht. Off. in d. 
Eb d. BL ert un k. k 73. _ 

Tüchtige Mädchen zu aller 
Arbeit empfiehlt 
„Bauer, Theaterſtr. 5. 


Ein junger Mann, 
Iſr., mit Pan ‚Beugniß, ſucht 
Lehrlingsſtelle in einem grö⸗ 


4799 


Kies 4812 


in größeren Quantitäten verkauft 
A. Scholz, Schilling b. Poſen. 


ee 


braucht per gen. M 


1000 Wepl. Sartofeln 


und bittet um Offerten. 1111 
Dare p er an Fr Hevam. 
Meilickew. Wilhelmst. 12 2a Bertin. 
Gardinen 
und 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 


angenommen u. ſauber 


geliefert. 426 


ßeren Droguengeihäft en detail. 
Offerten unter A. S. poſtlagernd | Frau Auguste Meier, 
Ritſchenwalde. 4833 Wienerſtr. 5, im Keller. 


